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Das Phänomen der Auslandsreisen
• Ein heisser Julitag 1949 in einem französischen

Seebad an der baskischen Küste, unweit
der spanischen Grenze. Fern der Heimat
gedenkt man unter fremden Menschen zu weilen.

Doch weit gefehlt [ Aus der Autokolonne,
die sich stets erneuernd und nie abreissend
über die Promenade schiebt, grüssen
zahlreiche CH-Schilder: Wagen aus Genf, Bern,
Basel, Zürich, aus Solothurn und St. Gallen.
Roh geschätzt, dürften die Schweizer nach
den zahlreicheren Belgiern, aber den
Engländern scharf auf den Fersen, einen sehr
ehrenvollen dritten Rang unter den
nichtfranzösischen Motorfahrzeugen behaupten.
Dies im entlegensten Teil Frankreichs!

Das Beispiel liesse sich beliebig vermehren.
Es zeigt schlaglichtartig das fast unvorstellbare

Ausmass der Auslandsreisen unserer
Mitbürger. Denn wenn französische Schätzungen
auf Richtigkeit beruhen, wonach allein im
laufenden Jahr 600000 Sthweizergäste zu
erwarten sind, wird unser Land mit 4%
Millionen Einwohnern doppelt soviel Touristen
nach Frankreich entsenden, als von den
Vereinigten Staaten mit einer Bevölkerungsmasse

von 148 Millionen im günstigsten Fall
nach Europa kommen. Nach Aussage Oberst
Pozzys von der ECA. werden nämlich 1949
im Maximum 300000 amerikanische
Touristen die europäischen Länder besuchen.

Es ist begreiflich, dass diese massenhafte
Abwendung der Schweizer von den heimatlichen

Feriengegenden, deren ernste Folgen
für unsere Hotellerie manifest sind, einer
lebhaften Diskussion rufen. Oft wird dabei zu
wenig nach den Gründen geforscht, die unsere
Landsleute zum Aufsuchen ausländischer
Ferienziele auf Kosten unserer eigenen veranlassen.

Eine solche Diagnose des schweizerischen

Durchschnittstouristen erscheint aber
unerlässlich, um die Möglichkeiten einer
Gegenaktion, die Frage der Therapie
abzuklären.

Im allgemeinen dürfte der ins Ausland
ziehende Schweizer einem dreifachen Impuls
gehorchen. Der erste Grund für das Verlassen
des Landes ist ein psychologischer, das

andersartige kulturelle Klima der Fremde.

Darunter sei die Gesamtheit der Einrichtungen,

Sitten und Gebräuche, der persönlichen
und geistigen Beziehungen verstanden, die
dem Ausland eigentümlich sind und damit
die Verschiedenheit von der Heimat, das
Anderssein dokumentieren. Welch ein Hoch-
genuss für den simplen Eidgenossen, in einem
Boulevardcafe zu sitzen und unbekannte
Getränke zu schlürfen, oder sich am Meeresstrand

zu tummeln, wo er in jedem Aufzug
erscheinen kann, sich unbeobachtet fühlt und
in einer Atmosphäre ungebundener Freiheit
seine Tage verbringt. Wir haben vorschnell
geglaubt, die Attraktion der Fremde sei die
natürliche Reaktion auf die kriegsbedingte
Abgeschlossenheit, vorübergehend notwendig
und notwendig vorübergehend. Der Zug in
die Ferne scheint aber immer noch in die
Breite zu wachsen, weil eben der Mensch,
mehr als je, neugierig, „rerum novarum cupi-
dus" ist. Dieser Lockruf der Fremde, der
bestem touristischem Gedankengut entspringt
und wogegen kein Kraut gewachsen ist, wird
dort zu einer Gefahr, wo er in eine
Unterbewertung des eigenen Landes ausartet. Es mag
sein, dass in einzelnen Fällen das alte und
längst überflüssige Ressentiment gegen die
schweizerische Hotellerie mitspricht, doch wird
der Schweizer bald gewahr, dass er im Ausland

auch nicht mit Pauken und Trompeten

begrüsst und einer Spezialbehandlung
teilhaftig wird.

Als vernünftige Rechner, die wir Schweizer
sind, muss zweitens auch ein finanzieller
Beweggrund, die

Billigkeit des Auslandes

in die Waagschale fallen. Dieses Argument ist
nach der starken Preissteigerung im Ausland,
wenigstens was den Hotelaufenthalt - bei
gleicher Leistungsqualität wie in der Schweiz -
anbelangt, weitgehend fiktiv. Es trifft
allerdings zu, dass sich die Preise gewisser Extras:
Getränke, Kinos, öffentliche Transportmittel
usw. bedeutend unter schweizerischen
Ansätzen halten. Die Touristen gehören, wie so
viele andere Sterbliche, zu den „terribles sim-
plificateurs" und nehmen gerne das Gläschen
Cognac, das die Hälfte weniger als in der
Schweiz kostet, zum Anlass für Preisvergleiche,

die dann eben für unser Land
ungünstig ausfallen müssen. Werden aber die
Gesamtkosten des Auslandaufenthalts
summiert, unter Berücksichtigung der längeren
Fahrt und der traditionell grösseren
Ausgabefreudigkeit jenseits der Grenze, so tritt sehr
schnell eine Korrektur zugunsten der Ferien
im eigenen Lande ein. Von dieser Seite her,
das heisst, wenn die Billigkeit des Auslandes
durch eigene Erfahrung Lügen gestraft wird,
darf am ehesten eine spätere Rückbildung des
Ausreisestroms erwartet werden.

Hingegen müssen, drittens, die

transporttechnische Entwicklung und die
Erleichterung der Grenzformalitäten

in umgekehrter Richtung, das heisst fördernd
auf die Auslandsreisen wirken. In dem Masse
wie durch Visumaufhebung, Erleichterung
der Pass-, Devisen- und Zollformalitäten sich
der Grenzübertritt vereinfacht, fallen auch
die künstlichen Schranken weg, die der Krieg
zwischen den europäischen Ländern aufrichtete.

Also Rückkehr zu den Verhältnissen
von 1938 Nein, alle Anzeichen deuten darauf

hin, dass der Ausreiseverkehr der Schweizer

den vorkriegszeitlichen Umfang schon
bedeutend überschritten hat.

Durch einen Artikel, der vor wenigen Tagen in
der „Neuen Zürcher Zeitung" erschienen ist,
wurde in der Öffentlichkeit bekannt, dass die neu
gegründete Genossenschaft für Schlachtvieh- und
Fleischversorgung zusammen mit der Abteilung
für Landwirtschaft EVD. eine Anzahl
Fettschweine, die der schweizerische Markt zu den
geforderten Preisen nicht abzunehmen gewillt
war, durch Verbilligungzuschüsse des Bundes zu
Dumpingpreisen an das Ausland abgegeben hat.

Im Artikel der „Neuen Zürcher Zeitung" wurde
eine Reihe von Fragen aufgeworfen, welche

allgemeines Interesse beanspruchen. So fragt die
„NZZ", woher die neugegründete Genossenschaft
für Schlachtvieh- und Fleischversorgung die Mittel

hat, um den Schweineexporteuren hilfreich
unter die Arme zu greifen. Hat diese Organisation
seit ihrem Bestehen bei der Fleisch- und
Schlachtvieh-Einfuhr schon bedeutende Preisausgleichsabgaben

erhoben Werden solche Belastungen
durch das viel kritisierte Preisausgleichssystem
nicht wiederum durch die schweizerische
Konsumenten bezahlt Ist es nicht der Konsument, der
teils als Fleischverbraucher, teils als Steuerzahler,
die Mittel aufbringen muss, mit deren Hilfe ihm
hinterher der Fleischpreis hochgehalten wird
Im weiteren wurde nicht mit Unrecht argumentiert:

„Dass aber der Bund, der in gerechter Weise
für das Wohlergehen aller sorgen sollte, den
Schweineproduzenten mit Bundesgeldern
beisteht, damit die die selbstverschuldete
Überfülle mittelsDumpingnach Deutschland

Zwei Faktoren dürften zu diesem erstaunlichen

Ergebnis wesentlich beigetragen
haben : einmal die stark angewachsene touristische
Kaufkraft des Schweizervolkes als Folge der
allgemeinen Einkommenszunahme seit 1939,
'die sich ja auch in den immer noch höheren
Inlandfrequenzen unserer Hotels ausdrückt,
heute aber zu einem schönen Teil ins Ausland
abfliesst. Dann die zunehmende Motorisierung
unseres Landes, dessen Bestand an
Motorfahrzeugen schon Ende September 1948 49%
über dem Vorkriegsstand lag und seither weiter

gestiegen ist. Dem Automobilisten, der
während des ganzen Jahres die Schweiz
beruflich oder auf Ausflügen durchstreift, wird
unser Land für die Ferien zu klein. Er will
Neues sehen, seinem Wagen weitere Ziele
setzen, grössere Distanzen vorlegen. So muss
das Auto zwangsläufig über die engen
Landesgrenzen hinaustreiben, wie - um ein Bild
Nietzsches zu gebrauchen - ein „aus sich
selbst rollendes Rad".

Zusammenfassend drängt sich die Feststellung

auf, dass die zu Auslandsreisen treibenden

Kräfte zur Zeit noch stärker sind als die
retardierenden Elemente. Die Zahl der
„touristischen Auslandschweizer" dürfte ihren
Kulminationspunkt deshalb noch nicht
erreicht haben. Da aus grundsätzlichen
Erwägungen ein Verbot oder die Besteuerung
der Auslandsreisen - trotz mangelnder
Reziprozität der hauptsächlichsten Empfangsländer

von Schweizertouristen - nicht zur
Diskussion steht, bleiben im wesentlichen nur
zwei Reaktionsmöglichkeiten: objektive
Aufklärung über die Bedeutung jedes einzelnen
Schweizergastes für Wohl und Wehe von
Hotellerie und Fremdenverkehr als unersetzliche

Träger des Volkswohlstandes, wobei
man sich davor hüten soll, die Auslandsreisenden

moralisch zu verfehmen, da damit nur
der gegenteilige Effekt erzielt würde. Kürzliche

Aufrufe des Schweizer Hotelier-Vereins,
die in der Presse ein sympathisches Echo
fanden, zeigen den richtigen Weg auf. Ferner
bleibt mit der Rücksicht und Wertschätzung,
die dem Schweizergast auf der Reise und im
Ferieriort entgegengebracht werden, jene Pro-
paganda der Tat fortzuführen, die den
Miteidgenossen in Erinnerung ruft, dass die
Schweiz nicht nur in bezug auf landschaftliche

Schönheit, sondern auch auf Gastlichkeit

und Leistungsqualität keinen Vergleich
mit dem Ausland zu scheuen braucht. K.

abschieben können, ist ein Kapitel für sich.
Als im Herbst die Fleischpreise davonzulaufen
drohten, die Behörden machtlos waren und
der Konsument mittels eines Fleischboykotts
dem Auftrieb selber Halt geboten, tröstete ihn
die Preiskontrolle in einem amtlichen Communique

mit der Zusicherung, dass er als
Entschädigung für den Mehrpreis, den er zahlen
müsse, voll und ganz in den Genuss späterer
Preisrückgänge kommen solle. Aber entgegen
ihrem Versprechen, die Fleischpreise frei
sinken zu lassen, greifen letzt die Behörden mit
höchst fragwürdigen Mitteln bereits in einem
Zeitpunkt zur Preisstützung, wo von einer
Preiskrise in der Landwirtschaft keine Rede
sein kann."

Schliesslich bemerkte die „Neue Zürcher
Zeitung":

„Die vorstehend mit Recht beanstandeten
Verbilligungssubventionen des Bundes für
Schweineexporte nach dem Ausland erhalten
dadurch noch eine besondere Note, dass die
.Überproduktion' von Schweinen ihrerseits
zum Teil wieder die Folge von anderen Ver-
billigungszuschüssen des Bundes ist, indem
von dem stark subventionierten Ruchmehl
erhebliche Mengen in die Schweinetröge zur Ver-
fiitterung gewandert sind. Es ist dies ein neuer
Beweis für die Problematik, die der Verfälschung

des Preismechanismus durch Verbilli-
gungsbeiträge innewohnt."

Die Tatsache, dass Schlachtschweine im Ausland

zu billigeren Preisen als auf dem einheimi-
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sehen Markt angeboten und geliefert wurden, hat
in weiten Kreisen unserer Bevölkerung Unwillen
und Missbehagen ausgelöst. Das ungenügende
Angebot an einheimischen Schweinen veranlasste,
bis weit in den Frühling hinein Ware zu importieren.

Haben vielleicht zu jener Zeit unsere
Produzenten schlachtreife Tiere zurückbehalten in
der spekulativen Absicht, durch Schaffung einer
künstlichen Mangelversorgung die abgleitenden
Preise zu stützen Sollte diese Annahme zutreffen,

dann zeigt die Entwicklung erneut, dass
lebende Schweine keine geeignete Spekulationsware

darstellen. Diese garstigen Borstentiere
haben bekanntlich die Eigenschaft, täglich an
Gewicht zuzunehmen und verlieren damit als
Schlachttiere an Wert, sofern nicht
planwirtschaftliche Organisationen ohne Rücksicht auf die
Qualität Mindestpreise garantieren.

Die von zahlreichen Zeitungen übernommenen
Ausführungen haben nun endlich auch die
angegriffene Genossenschaft für Schlachtvieh- und
Fleischversorgung auf den Plan gerufen, die in
einer 5seitigen Mitteilung an die Presse ihr
Vorgehen zu rechtfertigen sucht. Auf die
schwerwiegenden Vorwürfe der „Neuen Zürcher Zeitung"
wird überhaupt nicht eingetreten! Auch vermeidet

die Einsendung Angaben über die Kosten des
in Frage stehenden Schweine-Exportes zu
Dumpingpreisen. Dagegen wird eine angebliche
Mitarbeit aller Bevölkerungskreise, auch der
Konsumenten, in der konsultativen Kommission in den
Vordergrund gerückt. Nach den Bestimmungen
deS Bundesratsbeschlusses über die Produktion,
Einfuhr und Verwertung von Tieren, Fleisch- und
Fleischwaren vom 2. November 1948, welche
bekanntlich trotz dem scharfen Widerstand bedeutender

Konsumentengruppen erlassen wurde,
sollte diese Mitarbeit tatsächlich gewährleistet
werden. Hiezu wurde aber bis anhin keine
Gelegenheit geboten. Im Gegenteil, die konsultative
Kommission wurde bis anhin lediglich zu zwei
Sitzungen einberufen, um Berichte über die
Situation auf dem Schlachtvieh- und Fleischmarkt
entgegenzunehmen. Die ihr zugedachten
Funktionen wie z. B. die Beratung hinsichtlich der
Festsetzung angemessener durchschnittlicher
Produzentenpreise wurde dadurch illusorisch gemacht,
dass wenige Tage vor der Sitzung die bezüglichen
Entscheide durch das Eidg. Volkswirtschaftsdepartement

getroffen wurden. Die zwei einzigen
Konsumentenvertreter in der Genossenschaft für
Schlachtvieh- und Fleischversorgung wurden
sogar entgegen den Anträgen der konsultativen
Kommission bestimmt. Diese Wahlen des Eidg.
Volkswirtschaftsdepartements wurden in der
Folge heftig kritisiert. Psychologische Fehlgriffe
solcher Art erschweren unnötigerweise die
Zusammenarbeit und erschüttern das Vertrauen in
die zuständigen Instanzen. Nachdem nun die
Situation auf dem Schweinemarkt zufolge falscher
Marktbeurteilung und einer Reihe von Fehldispositionen

zu Kritik Anlass bietet, erscheint es
unfair, in diesem Zusammenhang auf die vorgesehene

Mitarbeit der Konsumenten hinzuweisen.
Die zuständigen Instanzen haben allzu lange und
mit einer unverständlichen Hartnäckigkeit
versucht, die von den Konsumenten als übersetzt
empfundenen Preise für Schweinefleisch zu halten.
Diese Ansätze wurden durch Richtpreise gestützt,
selbst zu einer Zeit, als ein grosses Angebot von
Schweinefleisch in Aussicht stand, währenddem
immer noch Mangel an Kalb- und Rindfleisch
vorhanden war. Ein rechtzeitiges und angemessenes
Entgegenkommen auf der Position Schweinefleisch

hätte zweifellos eine Konsumverlagerung-
ermöglicht, d. h. den Absatz an Schweinefleisch
gesteigert und gleichzeitig die Nachfrage für die
Mangelware Kalb- und Rindfleisch reduziert. Man
glaubte'aber offenbar, durch die getroffene
planwirtschaftliche Schlachtviehordnung die Gesetze
von Angebot und Nachfrage ausser Kraft setzen
zu können. Diese Erwartung hat sich nicht
erfüllt, insbesondere auch deshalb nicht, weil die
Konsumenten nicht bereit waren und auch in
Zukunft nicht gewillt sind, die immer noch sehr
hohen Fleischpreise zu bezahlen.

Die Genossenschaft für Schlachtvieh- und
Fleischversorgung macht in ihren zur Diskussion
stehenden Erklärungen geltend, die Preise für
Lebendvieh wären in der letzten Zeit wesentlich
gesunken. Haben die Preise für Frischfleisch dieser

Entwicklung auf der ganzen Linie Folge
geleistet

Es ist uns wohl bekannt, dass die Produzenten
die Festsetzung von Richtpreisen verlangen, welche

den Aufwendungen rationell geführter
Betriebe entsprechen. Die zuständigen Instanzen
haben es bisher unterlassen, für die Beurteilung
der angeführten Berechnungen die absolut
erforderlichen Beweise-zu leisten. Wenn wir
Preisvergleiche mit dem Ausland ziehen, dann mag man
sich fragen, ob nicht gewisse Fehlrechnungen
vorliegen. Jedenfalls sei festgestellt, dass erstklassiges

Frischfleisch im benachbarten Ausland —
unter Berechnung des offiziellen Clearingkurses —
zum halben Preis angeboten wird. Dass die
schweizerische Landwirtschaft zufolge verschiedener
ungünstiger Voraussetzungen mit höheren
Gestehungskosten rechnen muss, ist bekannt, die
Preisrelation mit dem Ausland im Verhältnis von 1:2
ist dennoch übersetzt. Schon anlässlich der Beratung

der nun in Kraft stehenden Schlachtviehordnung

haben landwirtschaftliche Vertreter die
Sicherung der Überschussverwertung nnd die
Minimalpreisgarantie verlangt. Solche Postulate
können ohne weitgehende planwirtschaftliche
Eingriffe und ohne Produktionslenkung nicht ver-

Fiasko der planwirischafilichen Fleischpoliiik



wirklicht werden. Sollten unsere Behörden solche
Absatz- und Preisgarantien nur für einzelne
Erwerbszweige bieten? Oder könnten nicht alle
Kinder der Mutter Helvetia gleiches Recht
verlangen? Die schweizerische Hotellerie, welche

direkt und indirekt für die hohen
Lebenshaltungskosten aufkommen muss, wäre zweifellos
auch in der Lage, ihre Begehren im Sinne der
angetönten Überschussverwertung anzumelden.

Als Grossverbraucher landwirtschaftlicher
Erzeugnisse ist die schweizerische

Hotellerie an der Gestaltung der Preise
stark interessiert. Dabei besteht kein Interesse

an extremen Preisschwankungen; wir
bringen berechtigten und begründeten
Begehren Wohlwollen und Verständnis
entgegen, Man scheint aber an gewissen Stellen
den Sinn für gesunde Proportionen verloren
zu haben.

Die Rückbildung der während dem Kriege
erhöhten Preise stellt für die Betroffenen einen
schmerzhaften Prozess dar. Während verhältnismässig

kurzer Zeit mag es gelingen, das Gesetz
von Angebot und Nachfrage auszuschalten. Je
länger der natürliche Ablauf durch Zwangsmassnahmen

gestört wird, um so schärfer und
schwerwiegender müssen sich die Reaktionen auswirken.
Zur Vermeidung weiterer Störungen, auf dem
Schlachtviehmarkt wäre es dringend notwendig,
wenn sich die Landwirtschaft zu einer ruhigen,
loyalen und aufgeschlossenen Mitarbeit mit
den wichtigen Konsumentengruppen bereit finden
könnte. Nur unter dieser Voraussetzung dürfte
es gelingen, die Wiederholung der Vorkommnisse,
die letzten Herbst unter dem Schlagwort
„Konsumentenstreik" in Erscheinung traten, zu
verhindern.

Ein Monat Reisezuteilungen an französische
Touristen

Von unserem Pariser Korrespondenten

Paris, 6. August
Der Ablauf des Monats Juli, des ersten

Vollmonats, in welchem das neue Zuteilungssystem
für Schweizerfrankenbeträge an französische
Residenten auf Grund des schweizerisch-französischen

Abkommens ohne Unterbruch funktionieren
konnte, berechtigt nunmehr zu einem summarischen

Rückblick über die von den zuständigen
Stellen erzielten, für die eidgenössische
Hotelwirtschaft bereits praktisch fühlbaren Ergebnisse:

Vereinfachter Zuteilungsmechanismus
Man darf mit Befriedigung feststellen, dass die

verantwortlichen Stellen sich die Erfahrungen
der ersten Anlaufwochen des Monats Juni
zunutze gemacht haben und den Zuteilungsmechanismus

für Reisedevisen dem Charakter und den
Bedürfnissen der französischen Reisenden nach
Möglichkeit anpassten. Insbesondere liess man
das in der Praxis unmöglich durchzuführende Prinzip

des schriftlichen Verkehrs mit dem Pariser
Publikum - welches nach nie vor das
Hauptkontingent für Schweizer Reisen stellt — fallsn,
richtete (was man schon am Anfang hätte tun
können und sollen) in den Räumen des „Bureau
Franco-Suisse des Reglements touristiques" eine
Schalteranlage ein, so dass also jetzt die in Paris
wohnenden Interessenten, die ihre Ferien in der
Schweiz verbringen wollen, den Antrag auf
Devisenzuteilungen an Ort und Stelle ausfüllen und
unterzeichnen, die Gebühr von 300 Fr. in bar
einzahlen und in dringlichen Fällen auf ihren
Zuteilungsschein warten können.

Dieses vereinfachte Verfahren hatte sich schon
in den Tagen nach dem 18. Juli beim „Schweizer
Reisebureau" in Paris als empfehlenswert und
nachahmbar erwiesen. Hier wurde im ersten Stock
ein eigenes Auskunftsbureau für Schweizer Reisen
eröffnet und dem Publikum die nötige Anweisung
zur Ausfüllung der Antragsformulare erteilt. Im
gleichen Raum wurde eine erweiterte, von vier
Beamten des „Credit Commercial de France"
betreute Wechselstube eingerichtet, so dass also
jeder Kunde des Schweizer Reisebureaus sich
innerhalb verhältnismässig kurzer Zeit seine
.Fahrkarten besorgen, seine Devisen beantragen
und nach erfolgter Genehmigung des Antrags
(den ein Bote des Reisebureaus inzwischen zum
drei Minuten entfernten Bureau Franco-Suisse
brachte) sowohl sein Bargeld von 20 Franken wie
auch seine beiden Reisechecks im Schweizer
Reisebureau in Empfang nehmen konnte.

In welchem Ausmass das Pariser Publikum von
den neuen Einrichtungen Gebrauch machte, geht
aus der nachfolgenden Zifferntabelle hervor:

Entwicklung der Anträge auf Reisegeldzuteilung
beim Pariser ,.Office National Suisse de Tourisme"

Datum Zahl der Anträge pro Tag in sFr.
18.—23. Juli 360 Anträge (6 Tage) 91000

25. Juli 150 Anträge 44000
26. Juli 190 Anträge 55000
27. Juli 166 Anträge 49000
28. Juli 174 Anträge 57000
29. Juli 141 Anträge 35000
30. Juli 77 Anträge (Samstag) 19000
X.Aug. 194 Anträge 55000
2. Aug. 172 Anträge 52000

14 Tage: 1724 Anträge Total: 457000
Durchschnitt: 124 Anträge pro Tag

Die Beschleunigung des Verfahrens war natürlich

nur dadurch möglich, dass gleichzeitig mit
der technischen Vereinfachung des Antragsystems
für'das Publikum auch eine

weitgehende Erleichterung der Formalitäten

Hand in Hand ging. So hat man insbesondere die
Vorausseizmig des formellen Nachweises einer Hotel-
reservation grundsätzlich fallen lassen. Es genügt
heute, wenn man eine Ferienreise in die Schweiz
z. B. durch eine Fahrkarte oder einen
Automobilpassageschein glaubhaft macht, und das Bureau
Franco-Suisse teilt nunmehr Beträge von 200 bis
250 Franken pro Kopf auch ohne Nachweis einer
Hotelbestellung zu. Bei grösseren Beträgen
vergewissert sich das Bureau evtl. durch Rückfrage
(bei mündlichen Anträgen) über die Persönlichkeit

des Antragstellers. Bei den aus der Provinz
schriftlich einlaufenden Anträgen wird vielfach
das Begleitschreiben eines Schweizer Konsulats,
von dem der Antrag ausgeht, oder einer Filiale
der Schweizer Handelskammer als genügende
Bürgschaft angesehen. Praktisch erfolgen alle
Zuteilungen von 40 Franken pro Tag bis zur Höchstdauer

von 12 Tagen pro Person, also in weitaus
den meisten Fällen, ohne Nachweis einer
Hotelreservation. Diese Vereinfachung rechtfertigt sich
schon deswegen, weil man sowohl in Bern wie in
Paris eingesehen hat, dass bei der heutigen Wäh-
rungs- und Versorgungslage Missbräuche der
Zuteilungen wirklich zu den seltenen Ausnahmen
gehören und der französische Tourist den ihm
genehmigten Betrag restlos für seinen Aufenthalt
in der Schweiz ausgibt. Theoretisch besteht natürlich

die Möglichkeit, dass ein Franzose nach
Italien weiterreist und dort die Schweizer Franken
ausgibt. Praktisch muss er aber damit rechnen,
dass er bei einer allfälligen Kontrolle bei der
Rückreise über die französische Grenze nach dem

Verbleib seiner Reisedevisen gefragt wird und
(wenn er deren Verbleib nicht nachweisen kann)
mit Unannehmlichkeiten rechnen muss.

Juli-Kontingent erschöpft
Im Monat Juli wurde auf Grund dieser relativ

glatten Abwicklung der Zuteilungen das für In-
dividualreisen vorgesehene Kontingent von 2,1
Millionen Schweizerfranken erschöpft; für den
August lagen mit dem heutigen Tag bereits etwa
50% Vorausbestellungen vor. Auch für den
September liefen bereits Anträge ein, so dass also
für die drei Hauptreisemonate die zur Verfügung
stehenden Individualbeträge wohl voll ausgenutzt
werden dürften.

Weniger günstig liegen die Verhältnisse bei den
für die französischen Reiseagenturen abgezweigten
Unterkontingente. Der Anteil von 900000 Franken,
der diesen Agenturen im Juli zugeteilt wurde, ist
noch nicht einmal zur Hälfte in Anspruch
genommen worden, so dass ca. 500000 Franken
übrig blieben, die nun für den August und September

zur Verfügung stehen und selbstverständlich,
wenn die Anträge von Seiten der Reisebureaux
weiterhin so spärlich einlaufen, im Laufe des
Herbst oder des Winters für Individuaireisen
freigegeben werden können. Zur Entschuldigung
der Reisebureaux mag geltend gemacht werden,
dass die Unterverteilung erst ab 15. Juli anlief
und zum genannten Zeitpunkt die Reiseprogramme

der Agenturen, insbesondere für
Kollektivreisen nach der Schweiz, schon festgelegt
waren. Man wird abwarten müssen,, ob die
Beanspruchung von dieser Seite in den Herbst- und
Wintermonaten zunimmt. Die Erfahrung lehrt
allerdings, dass das Interesse für Sammelreisen
beim französischen Touristen in dem Augenblick
nachlässt, wo er „individuell" reisen kann, und

dass diejenigen französischen Touristen, die sich
für Pauschalarrangements durch ein Reisebureau
interessieren, sich bisher zumeist aus Kreisen
rekrutierten, die ohnehin über Schweizerfrankenguthaben

verfügten und es also nicht nötig
haben, die beschränkten Rationen von 4S0 Franken
pro Reise und Kopf in Anspruch zu nehmen.

Im ganzen dürften im Monat Juli ungefähr
9000 Einzelanträge (davon etwa 5000 aus Paris
stammend) durch das „Bureau Franco-Suisse"
geprüft und zustimmend erledigt worden sein.

Gebührenermässigung notwendig
Es erhebt sich nunmehr die Frage, ob man diesen

Reiseverkehr in den kommenden Monaten,
und insbesondere während der Wintersportzeit,
weiter zugunsten der schweizerischen Hotellerie
zu beleben vermag, und die Beantwortung dieser
Frage hängt nicht zuletzt davon ab, ob eine
Ermässigung der Zusatzgebühren für die Verabfolgung

von Schweizerfranken durchführbar ist.
Zum Kauf von 220 Schweizerfranken — wir

wählen diesen Betrag, weil er im allgemeinen dem
Bedarf eines Durchschnittstouristen für einen
mehrtägigen Aufenthalt in der Schweiz
entspricht — muss der Empfänger folgende Gebühren
entrichten: Die Einschreibegebühr von 300 fFr.
an das Bureau Franco-Suisse, dazu (wenn er
ausserhalb von Paris wohnt) ungefähr 70 fFr. für
Porto und Postmandat. Die französische Bank,
bei der er seine Devisen erhält, berechnet ihm
3% Kommission 553 fFr., und die Schweizer
Einlösungsstelle berechnet ihm für jeden der
beiden Touristenchecks sFr. 2.75, zusammen also
sFr. 5.50, oder zum heutigen Kurs 462 fFr.
Schliesslich kommt noch die französische
Umsatztaxe von 75% auf die Bankkommission, d. h.
in unserem Beispiel etwa 41 fFr. hinzu. Die
Gesamtgebühren betragen also, bei einem Kauf
von 220 sFr., rund 1427 fFr. oder 7,7% des
Gegenwerts zum offiziellen Kurs. Mit anderen
Worten erhält der französische Tourist, der in die
Schweiz reist, seine Devisen nicht zum offiziellen
Freikurs von Fr. 82.50, sondern zu einem Kurs,
der Fr. 90.— überschreitet.

Zweifelsohne lassen sich manche französische
Ferienreisende, welche die gleiche Berechnung
anstellen, besonders wenn es sich um eine
vielköpfige Familie handelt, von einer Reise in die
Schweiz abhalten. Neben der Ermässigung der
u. E. zu hohen Einschreibegebühr von 300 fFr.
— zum mindesten sollte sie bei niedrigeren
Beträgen prozentual gestaffelt und bei Anträgen
mehrerer Mitglieder der gleichen Familie trotzdem

auf 300 fFr. beschränkt werden —, scheint es
angezeigt, dass auch die Schweizer Bankiervereinigung

ihre Gebühren, die bei einem Betrag
von 200 sFr. über 2,5% betragen, entsprechend
ermässigt.

Es läge sicherlich im Interesse der schweizerischen

Hotelindustrie, wenn die beteiligten Ver-
teilungs- und Einlösungsstellen, soweit sie die
schweizerischen Interessen vertreten, sich die hier
gegebene Anregung ebenso rasch zunutze machen
würden wie das Pariser „Bureau Franco-Suisse"
die vor vier Wochen an dieser Stelle veröffentlichten

Vereinfachungsvorschläge. Dr. W. Bg.

Hotellerie im Brennpunkt des Weliinteresses

Kairo, Anfang Juli 1949. — Kairo ist schon
immer für grosse internationale Kongresse ein
beliebter Boden gewesen. Eben auf dem Gebiet der
Hotelwirtschaft wurden hier schon bedeutsame
Veranstaltungen abgewickelt; man denke nur an
die Jubiläums-Generalversammlung des
Internationalen Hotelbesitzer-Vereins, die gerade
Kairo als Weltzentralpunkt für Kongresse
erwählte.

In diesen Tagen versammelten sich nun in dieser

Stadt, und gleichzeitig sektionsweise in Port
Said, 700 Personen, die alle zusammen gemeinsame

Sorgen, aber auch gemeinsame Ziele hatten.
Die Hotels von Port Said und Kairo waren über
annähernd 14 Tage so ziemlich für jeden anderen
Betrieb gesperrt, aber sie nahmen das gerne hin,
denn die Damen und Herren, die sich dort
zusammenfanden, waren aus 30 Ländern angekommen

und stellten sich als die Haupt-Shares-
Träger der „Compagnie Universelle du Canal
Maritime de Suez" vor.

Zugegeben, es sind Leute von Bedeutung für
den Weltverkehr und die Hotellerie. Allein Ägypten

bezieht aus der Suez-Schiffahrt und ihren
Sondertouristenunternehmungen 25 000 Hotelgäste

pro Jahr.
Anlass zu dieser stark besuchten Versammlung,

die für alle Welt wichtige Folgen in ihren
Entschlüssen haben kann, war die Tatsache, dass der
99jährige Pachtvertrag mit Ägypten in nunmehr
18 Jahren abläuft und man allmählich anfängt,
die Shares und Aktien in Gutscheine über den
späteren Verkaufswert des Suezkanals
umzutauschen. Man fängt damit 20 Jahre vor dem
Ende der „Compagnie Universelle" an, aber bei
einem Unternehmen, dessen Wert börsenmässig
heute auf 270 Millionen Dollar steht, muss man
vorsichtig sein. Denn eine Verlängerung der
Konzession kommt auf keinen Fall in Betracht. Die
Söhne der Pharaonen denken nicht daran, Fremden

noch einmal solche Zugeständnisse bei der
heutigen Lage der Dinge zu machen.

Zu den Besitztümern der „Compagnie Universelle

du Canal Maritime de Suez" gehören nebenbei
auch noch 23 Hotels, 11 Seemanns- und

Mannschaftsheime mit Gästebetrieb, 40 Restaurants

und Nebenbetriebe für den internationalen
Fremdenverkehr. Alles das bringt schon jetzt die
Hotelwelt dieser Gebiete in Aufregung.

Die ägyptische Hotellerie ist dabei, sich
bemerkenswert zu erweitern. Allerdings soll ein
Hotelmanager der Kompagnie, als zwei Bewerber
aus nicht eben nationalägyptischen Hotelkreisen
ihn befragten, ob sie nicht jetzt bereits
„mitmachen" könnten, da ja praktisch die ganze
Kompagnie jetzt schon „tot" sei, geantwortet
haben: „Sie kann aber noch nicht lange tot sein,
denn ich sehe eben jetzt erst die beiden ersten
Aasgeier!" Womit bewiesen ist, dass auch die
Hotelfachleute der „Compagnie Universelle du
Canal du Suez" ihren eigenen Humor haben.

Lissabon-Coimbra, Mitte Juli 1949. -Der
Manager des „Hotel Palacio Nacional" musste vor
kurzer Zeit an den Haushofmeister eines illustren,
in der Verbannung lebenden Fürstenhauses den
Bescheid geben: „Weitere Appartementwohnun¬

gen im Hotel nicht verfügbar, alle zusammenhängenden

Räume vergeben."
Der Dichter sagt: „Grosse Ereignisse werfen

ihre Schatten voraus!" Schatten fielen über die
Gesichter so mancher Hotelmanager und
Hotelbesitzer in Lissabon vor einiger Zeit, als nach
und nach für allerlei namhafte, aber nicht mehr
ganz aktuelle hohe und höchste Herrschaften
Appartements von 6, 7, 8 und sogar 10 Räumen
bestellt wurden.

Man sah denn auch in diesen Tagen in Lissabon,

und zwischendurch in den Hotels von
Coimbra, den Exkönig Umberto von Italien, Don
Jaime von Asturien, den Erbprinzen Victor
Umberto von Aosta, König Michael von Rumänien.
Zwischen ihnen tauchte dann für zwei Tage,
bescheiden mit einer Wohnung von drei Räumen
vorlieb nehmend, das Gesicht des „ewigen Königs
bzw. Kaisers" Otto von Habsburg auf, der auf
einen Trip von den U SA. herübergekommen war.

Auch das waren ganz grosse Tage der
iberischen Hotellerie, und erstaunt waren die
Hotelmanager nur darüber, dass auch Kuriere aus
Madrid, einige Generäle des Caudillo, eintrafen,
die ebenfalls einige 20-25 Zimmer für längere
Zeit mit Beschlag belegten.

Die ganze Reunion hatte natürlich nicht
geheimgehalten werden können, und für die Hotels
in Lissabon und Coimbra hätte sich eine Extrasaison

der Fürstlichkeiten ergeben, wenn nicht —

ja eben, wenn nicht diese Fürstlichkeiten
sozusagen 90% des gut benutzbaren Hotelraumes für
sich belegt gehabt hätten.

Auch die Salons, die Parloirs, die
Rauchzimmer und Bibliotheken der Hotels waren
meistens besetzt und hermetisch verschlossen, so
viele Geheimkonferenzen gingen vor sich. Die
übrigen Touristen und Neugierigen mussten fast
alle in Privatquartieren untergebracht werden.

Man weiss in den Hotelfachkreisen Portugals
bereits, dass ähnliche Zusammenkünfte die
einsamen Tage der arbeitslos gewordenen Fürstlichkeiten

verschönern helfen. Aber weder die
Hotelräume bleiben dabei verschönt, noch gibt es
„schöne" Abrechnungen hinterher, weil sich
längst herausgestellt hat, dass die Herren Finanzmeister

(nicht zu verwechseln mit den
Finanzministern früherer Tage!) sehr, sehr knauserig zu
sein pflegen.

Auch die Hotelangestellten zeigen fast immer
trübe Gesichter, wenn so „grosse Tage" über die
Hotels hereinbrechen, denn sie stehen dabei für
ihren Pourboire wesentlich unter den Einnahmen,
die sie sonst an „gewöhnlichen" Tagen erwarten
können. Auch eine soziale Problemstellung im
Hotelwesen unserer Tage.

Bangkok (Siam), JuliTgqg. — Soeben fand hier
die Gründung eines „Internationalen Hotelfach-
Ieute-Verbandes der freien Verkehrsgebiete Asiens
und Afrikas" statt. So wenigstens lautet der
etwas lange Titel des neuen Verbandes auf Deutsch.

Dahinter steckt nun eine höchst beachtliche
Entwicklung, die bisher gerade in Europa in
Hotelfachkreisen allzu wenig erkannt wurde: die
stets stärker werdende Anteilnahme exotischer

überseeischer Hotelleute am internationalen
Hotelbesitz.

Einige Zahlen, die von Dr. Maaron Sardhani,
dem neuen Generalsekretär dieser Vereinigung,
verlesen wurden, mögen kurze Hinweise geben:

Allein in Siam wurden seit 1946 mehr als.
30 Hotelbetriebe mit starker ausländischer
Kapitalbeteiligung in nationalen Besitz gebracht. Das
Personal rekrutiert sich nur noch zu 3% aus
fremden Hotelfachleuten. In Singapore und
Hongkong, zwei vollkommen fest in englischen
Händen befindlichen Bastionen, wurden seit 194b
ebenfalls 11 Hotels und Restaurants I. Ranges von
eingeborenen bzw. exotischen Fachleuten
übernommen. In Kenia und Uganda an der Ostafrikaküste

etablierten sich 16 Farbige als
Hotelbesitzer oder Hotelmanager. Das Geld dazu
erhielten sie von exotischen Verkehrsbanken, die
auch weiterhin grosse Kredite geben, um Hotelbesitz

freizukaufen und weisse Anteile zu
liquidieren.

Die neue Vereinigung feierte ihre Gründung
gleich derart, dass weisse Beobachter sagten:
„Man könnte glauben, eine Hundertjahrfeier der
Millionäre aus aller Welt zu erleben." Das weist
darauf hin, dass die hinter der exotischen
Hotelbesitzer-Vereinigung stehenden Leute unbedingt
die Mittel besitzen, um ihren Zielen
nahezukommen in einer Zeit, in der fast alle europäischen

und viele amerikanische Besitzer von
Hotelanlagen in Übersee schon daheim in ihren
Unternehmungen die schwersten Kämpfe auszufechten
haben.

Interessanterweise erschien in Bangkok .auch
eine russische Hotelfachkommission unter
Führung von Gavriel Saffranovitch, dem Leiter der
Sektion „Krim-Hotelbetriebe" im Sowjet-Wirt-
schafts- und Verkehrsrat. Die Besprechungen, die
in den Luxusräumen der Bangkoker Grandhotels
mit diesen Herren geführt wurden, blieben streng
geheim. Hinterher aber sollen die Feiern noch
kostspieliger geworden sein. Dr. H. SL.

Amerika besudit Europa
In der Beilage Saison-Reise-Verkehr der NZZ.

vom 12. August lesen wir folgendes:
„Die New Yorker Reisebureaux können den

Ansturm der Amerikaner, die dieses Jahr nach
Europa reisen wollen, kaum bewältigen. Und es
sieht aus, als ob der Andrang bis tief in den
Herbst hinein anhalten werde. Ein Bekannter,
der unlängst mit der Swissair hier eintraf —
übrigens voll Lobes über die schweizerischen
Luftlinien —, berichtet, dass die Räume der
„American Express Co." an der Fifth Avenue in
den letzten zwei Monaten aussahen, wie der
Zürcher Hauptbahnhof bei Stossbetrieb.

Es gibt jetzt einen richtiggehenden schwarzen
Markt für Schiffsplätze; einzelne Leute zahlen
gerne jeden Preis, um auf ein Schiff zu kommen,
das irgendeinen Hafen Westeuropas anläuft. Die
Entstehung dieses qrganisierten Handels reicht
in die Anfänge des Sommers zurück; damals
wurde Leuten, die aus irgendeinem Grunde
reservierte Plätze aufgeben mussten, bis zu 500 Dollar
mehr geboten, als sie bezahlt hatten, falls sie die
Schiffskarte direkt weiterverkaufen würden.

Heute sind bereits massenhafte Vorbestellungen
für die Saison 1950 eingelaufen. Die
Schiffahrtsgesellschaften befürchten, dass unter den Bestellern

viele Spekulanten sind, die ganze Serien von
Karten im nächsten Frühling mit Gewinn
abzusetzen hoffen.

Auch die Preise der Schweizerhotels
sind attraktiv!

Es ist jedoch zu bezweifeln, ob eine Reduzierung

der Hotelpreise in der Schweiz das
alleinseligmachende Mittel darstellt, um mehr amerikanische

Touristen ins Land zu bringen; denn alle
Reisenden aus den Vereinigten Staaten, die ich
dieses Jahr traf, äusserten ihre angenehme
Überraschung hinsichtlich der Preise in schweizerischen
Gaststätten. Sie hatten sich alle auf viel teurere
Ansätze gefasst gemacht. Noch letzte Woche sagte
mir ein amerikanischer Tourist in Lugano: „Hätte
ich die Wahrheit über die schweizerischen Preise
gewusst, ich wäre schon letztes Jahr gekommen."

Wenn dieses etwas beweist, so ist es eins: nämlich,

dass jene Leute, die für Publizität über die
wahren Aspekte des schweizerischen Fremdenverkehrs

in den Vereinigten Staaten bezahlt werden,

noch viel nützliche Arbeit leisten können.
Es sollte das vornehmste Ziel jeglicher Propaganda

für die Schweiz in Amerika sein, den
Aberglauben, dass die Schweiz nur ein Spielplatz für
Millionäre ist, auszurotten."

Frederick Sands
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Aufblühende Fremdenindusirie
Brasiliens

Brasilien wurde von den Nordamerikanern
während des zweiten Weltkriegs als Touristenland

entdeckt, als den Nordamerikanern Europa
verschlossen war. Brasilianische Kurorte erfreuen
sich heute in Nordamerika steigender Beliebtheit.
Es ist zu erwarten, dass der Fremdenverkehr
Brasiliens in den nächsten Jahren einen kolossalen
Aufschwung erleben wird, wenn der Luftverkehr
erst einmal entsprechend billiger geworden sein
wird.

Brasilien kennt heute bereits Hunderte von
wundertätigen Mineralwasserquellen,die sich
über das ganze Land verteilen. Die meisten von
ihnen finden sich in der Nähe der Grenzen der
beiden Staaten Säo Paulo und Minas Gerais. Sie
bieten den Vorteil, dass sie nicht weit von den
grossen Einfallstoren des Landes entfernt liegen,
nämlich von Rio de Janeiro und von Säo Paulo,
die überdies die am dichtesten bevölkerten Wohn-
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Zentren Brasiliens darstellen. Diese Heilbäder
werden übrigens auch schon seit langem von
Besuchern aus Argentinien und Uruguay frequentiert,

weil diesen Ländern solche Heilquellen
fehlen.

Das führende Heilbad Brasiliens ist heute wohl
P050S de Caldas, mit seinen heissen Quellen,
die dem Ort den Namen gaben. Das Bad liegt im
Staate Minas Gerais. Die Staatsregierung hat hier
ein herrliches Hotel errichten lassen und auch
sonst das Bad wundervoll ausgebaut, so dass es

heute als das schönste Brasiliens gelten kann. Die
Heilbäder können täglich von 1100 Personen
frequentiert werden. II und 30000 Gäste besuchen
jährlich P090S de Caldas. Der Ort besitzt auch ein
berühmtes Kasino. Als Erholungsort wird P050S
de Caldas nur noch vom Quitandinha-Hotel in
den Bergen bei Rio übertroffen.

Der zweitbeste Kurort Brasiliens ist Araxä
mit seinen alkalischen, schwefelhaltigen,
radioaktiven Heilquellen. Auch dieser Kurort liegt im
Staate Minas Gerais. In bezug auf Ausstattung
und Komfort kommt Araxä dem erstgenannten
Kurort ziemlich gleich. Der drittgrösste Kurort
von Minas Gerais ist Säo Louren 50. Dann wären
als bedeutende Heilbäder noch Caxambü und
Cambuquira, ebenfalls in Minas Gerais gelegen,
zu nennen, die namentlich bei Magen- und
Nierenerkrankungen Wunder wirken. Aber diese Kurorte

werden sämtlich auch von Touristen besucht,
die dort nichts anderes als Ruhe und Erholung
suchen, ohne eine Krankheit kurieren zu müssen.

Der Staat Säo Paulo hat als vornehmsten Kurort
Säo Pedro Spa mit seinem modernen Luxushotel.

Säo Pedro Spa ist ein beliebter Treffpunkt
der Geschäftswelt und der Politiker von Säo Paulo.
Von ausländischen Touristen ist es dagegen bisher

noch kaum entdeckt worden. Ein zweiter Kurort
von Säo Paulo ist Prata, das von P050S de

Caldas nur durch die nahe gelegene Grenze
zwischen den beiden Staaten getrennt ist. Die
Heilwasser von Prata sind durch einen geradezu
unwahrscheinlich hohen Gehalt an Natriumbikarbonat

ausgezeichnet. Sie werden vor allem von
Magenleidenden stark frequentiert.

Alle die hier genannten Kurorte und Bäder
liegen verhältnismässig nahe beieinander und
sind sowohl von Rio als auch von Säo Paulo
relativ leicht zu erreichen. Sie haben den
weiteren Vorteil, dass sie relativ hoch liegen,
also kühles Klima haben. P090S de Caldas
liegt 4000 Fuss hoch. Prata 2600 Fuss. Dies macht
sie zu einem beliebten Zufluchtsort für
wohlhabende Brasilianer, die der sommerlichen Glut
der Großstädte entfliehen wollen. D.

Verpönte Trinkgelder
In der Stuttgarter Wirtschaftszeitung finden

wir folgendes charakteristische Streiflicht auf die
Zustände in der Ostzone, die sicherlich bei allen
Angehörigen des Gastwirtschaftsgewerbes Interesse

finden wird:
Die braune Arbeitsfront hatte den Kellnern

nahegelegt, sich von den Gästen statt „Herr Ober"
mit „Serviermeister" anreden zu lassen. Ebenso
sollten sie eine zweckmässigere Berufskleidung
verwenden. Aber diese revolutionären Errungenschaften

haben damals keine Gegenliebe gefunden.
Das Bedienungspersonal blieb bei den vertrauten

Anreden und beim Frack. In der Ostzone haben
sich die Einheitsparteien jetzt bemüssigt gefühlt,
die früher vergeblich geforderten Reformen erneut
zu fordern, da bei der allgemeinen gesellschaftlichen

Umschichtung auch der „Herr Ober" eine
ihm angemessene Stellung erhalten müsse. In der
Tschechoslowakei hat der Kellner endgültig den
Frack, jenes „ominöse Wahrzeichen des Kapitalismus"

ausziehen müssen. In der Ostzone sind
ausserdem die Bedienungsgelder abgeschafft worden,
weil eben ein Werktätiger kein Trinkgeld
anzunehmen braucht, sondern auf ein festes Gehalt
Anspruch erheben darf. Ob man den Kellnern
damit einen Gefallen erwiesen hat - ein ähnlicher
Versuch scheiterte früher an dem Widerstand der
Gasthausangestellten - ist fraglich, zweifellos wird
aber das Finanzamt mit der neuen Massnahme
zufrieden sein. Dm.

Neuordnung
des Londoner Nachtlebens

Zur Hebung des Fremdenverkehrs soll das
Londoner Nachtleben reicher ausgestaltet werden.
Hierzu hat das britische Unterhaus ein Gesetz
verabschiedet, das einer Anzahl von Hotels,
Restaurants und Cafes das Offenhalten ihrer
Unternehmen bis 2.30 Uhr morgens gestattet, wenn sie
ihre Gäste gleichzeitig mit Musik und
Tanzdarbietungen unterhalten. Durch dieses Gesetz will
man auch den unterirdischen Nachtklubs und
bottle parties den Garaus machen.

In der Aussprache wies der Innenminister Eden
darauf hin, dass es in der Zukunft leichter sein
würde, alle nächtlichen Darbietungen in London
zu kontrollieren. Bisher sei die Polizei manchmal
gezwungen gewesen, einen jungen Polizeibeamten
in einen Abendanzug zu stecken, ihn mit genügend
Geld auszustatten und ihn dann einen verdächtigen

Nachtklub besuchen zu lassen, um etwaige
Gesetzesübertretungen feststellen zu können. Dies
habe aber manchmal einen demoralisierenden
Effekt auf junge Polizeibeamte ausgeübt. Es sei
auch vorgekommen, dass uniformierte
Polizeibeamte,in Nachtklubs so freigebig bewirtet worden

seien, dass sie später „Schwierigkeiten bei
der Abfassung ihres Berichtes" hatten..

In Erwiderung auf die Bedenken einiger
Abgeordneter, die der Abstinenzbewegung angehören,
führte ein konservativer Abgeordneter aus, dass
in Amerika gegenwärtig weniger Trunkenheit als
je zuvor anzutreffen sei, obwohl dort das Nachtleben

in keiner Weise behördlich beschränkt sei.
Die englische Bevölkerung neige aber nicht mehr
zum Trinken als etwa die Amerikaner oder
Franzosen. s. b.

Aus dem englischen Hotelgewerbe
Sir Alexander Maxwell, der Vorsitzende des

„British Tourist and Holiday Board", hat auf
Grund seiner Amerikareise festgestellt, dass England

1949 rund 560000 ausländische Gäste
erwarten darf, die etwa 50000000 Lst. ins Land
bringen dürften. 1948 hatte England 500000
ausländische Gäste, darunter 100000 Amerikaner,
die allein etwa 50000000 £ in England gelassen
haben dürften, gegen 37000000 £ 1947.
Demgegenüber brachte die Ausfuhr von Textilien nur

36600000 £, die Ausfuhr von Whisky nur
33600000 £, die Ausfuhr von Chemikalien nur
10370000 £, und die Ausfuhr von Maschinen nur
8600000 £.

Im Durchschnitt hielten sich die ausländischen
Touristen 1948 18 Tage in England auf, gegen nur
fünf Tage vor dem Krieg. Nach den bisherigen
Vorbuchungen darf England heuer mindestens
130000 Amerikaner erwarten. England hat
neuerdings'in New York an der Madison Avenue ein
„British Travel Centre" eingerichtet, das sich
guten Zuspruchs erfreut.

Das „Grosvenor Hotel" in Weymouth ist in
den Besitz des St. Georgs-Fonds für Seeleute
übergegangen, und heisst nun „Durban Hotel".
Es ist ausschliesslich für Angehörige der königlichen

Marine bestimmt, und zwar für Subalternoffiziere

und deren Familien. Die Leitung des
Hotels ist der „British Sailors Society"
übertragen worden, die das Hotel nach gründlicher
Renovierung bereits im April in Betrieb nehmen
wird.

In Eastbourne ist ein grosser Gebäudekomplex,
der unter anderem auch das „Sea View Hotel"
mit Nebengebäuden umfasst, für den Preis von
90000 Lst. in andere Hände übergegangen. D.

Ein Lidiiroulciie
\
Die Hotelbesitzer von Scheveningen (Holland)

haben ein neues Roulettespiel erfunden, von dem
man sich eine vermehrte Anziehungskraft des
Seebadeortes verspricht. Auf einem Tisch sind
laut „Neuheiten und Erfindungen" (Bern) 36
rote und schwarze numerierte Quadrate
eingezeichnet. Ferner ist auf dem Tisch eine runde
Glasplatte angebracht, die in willkürlicher
Ordnung die gleichen Nummern trägt. In der Mitte
des Tisches befindet sich ein Licht. Solange das
Licht brennt, ist der Einsatz gestattet, sobald es
erlischt, werden die Nummern auf der Glasplatte
durch eine andere Platte, die sich unterhalb
derselben dreht, einzeln beleuchtet. Nach zehn
Sekunden hält die untere Platte an und es bleibt nur
noch eine Nummer, die Gewinnummer, beleuchtet.

Amerikaner ersetzen Engländer
an der Riviera

Aus einem Bericht der Handelskammer von
Cannes geht hervor, dass die amerikanischen
Touristen 35—40% der verfügbaren Räume in
den grössten Luxushotels der französischen
Riviera für sich in Anspruch nehmen. Gegenüber
der Vorkriegszeit hat sich der Besuch der
amerikanischen Touristen ziemlich genau verdoppelt.
1948 wurde die Cöte d'Azur von 181412 Besuchern

aufgesucht, gegen nur 160712 im Jahre
1938. Die Zahl der Amerikaner hat sich dabei
von 3299 1938 auf 6270 1948 erhöht, gegen nur
2277 US-Besucher 1947.

Trotzdem wird von den führenden Fachleuten
der südfranzösischen Hotellerie übereinstimmend
erklärt, dass die amerikanischen Touristen keinen

vollen Ersatz für die fehlenden Engländer
bilden. Die Amerikaner kommen nur in den
Sommermonaten (bis Oktober einschliesslich),

Audi Schweizer Hotels tragen
zur Finanzierung der Auslands*

propaganda bei
Ein Mitglied schreibt uns:
„Ich habe die verschiedenen Einsendungen aus

Mitgliederkreisen zum Saisonverlauf mit Interesse

gelesen und möchte die Kollegen noch auf
einen Mißstand aufmerksam machen, dem wir
zum Teil die Massenausreisen von Schweizergästen
ins Ausland verdanken.

Das betrifft die intensive Werbung in der
Schweiz ansässiger Reisebureaux in ihren
Saisonführern für Reisen in das nahe und ferne Ausland.

Ein bekanntes Reisebureau lud im vergangenen
April die Schweizer Hotels zur Aufgabe von
Insertionen in seinem Führer für Sommer und
Herbst 1949 ein. Im Juli kam die Rechnung mit
einem Belegexemplar dieses 24 Seiten umfassenden

Führers. Darin werden auf 22 Halbseiten
Reisen ins Ausland propagiert, und auf einer
halben Seite ist dann auch die Schweiz mit
14 J2 Zeilen und einer Ansicht eines Walliser
Heuschobers erwähnt. Zwei volle Seiten dieses
sozusagen ausschliesslich zur Lenkung der
Schweizergäste ins Ausland bestimmten Führers sind
dann für Inserate der Hotels (empfohlenen
Hotels) reserviert. In diesen zwei Seiten figurieren
29 Schweizer Hotels aller Rangklassen. Diese
Insertionen dienen lediglich dazu, die Finanzierung

des Druckes dieses Führers zu erleichtern,
sind aber für die beteiligten Schweizer Hotels
wertlos. Aus dem Ausland sind lediglich 7 Hotels
unter diesen „empfohlenen Hotels" zu finden.

Wenn Schweizer Reisebureaux durchaus Reisen

ins Ausland, propagieren wollen, so sollen
sie wenigstens nicht die Taktlosigkeit begehen,
Schweizer Hotels zur Mitfinanzierung des Druckes
ihrer Saisonbroschüren einzuladen, sondern diese
ungeschoren lassen.

Dieses Beispiel soll zur Warnung der Schweizer
Hoteliers dienen, und es ist allergrösste Vorsicht in
der Erteilung von Insertionsaufträgen in
sogenannten Führern von Reisebureaux, die in einem
solchen Falle völlig wertlos sind, geboten."

(Anmerkung der Redaktion: Unsere Mitglieder
sind wiederholt an dieser Stelle auf die Notwendigkeit

aufmerksam gemacht worden, alle Inser-
tionsangebote genau unter die Lupe zu nehmen,
bevor eine Zusage erteilt wird. Wenn auch nicht
alle propagandistischen Anstrengungen der
Reisebureaux über den gleichen Leist geschlagen werden

können, so zeigt dieses Beispiel dennoch
eindrücklich, dass solche Inserate nicht nur nicht
wertlos sein können, sondern den entgegengesetzten

Interessen dienstbar gemacht werden. Es ist
kaum anzunehmen, dass die Klienten eines
Reisebureaus, die sich für Auslandsreisen interessieren,
und deshalb einen solchen Prospekt konsultieren
die Anzeigen der Schweizer Hotels beachten. Das
Vorgehen der betreffenden Firma in bezug auf
Inseratenwerbung bei Schweizer Hoteliers ist zum
mindesten äusserst deplaciert.)

während die Engländer an der Riviera zu
überwintern pflegten. 1938 wurden in den
Wintermonaten 7000 Engländer gezählt, heuer dagegen
nur 1000. D.

Hotel-Zimmer
mit zwei- oder dreitürigem Schrank, Nacht-
tischli, Kommode und Spiegel, komplett oder
einzeln. R. und R.Oppliger, Möbelfabrik, Morges

In diesem wohlbekannten Hotel

ist es eine Selbstverständlichkeit und Ehrensache
des Hauses, den Gast wie in ein Heim
aufzunehmen. Elegant Und komfortabel eingerichtete
Aufenthaltsräume schaffen behagliche Ruhe und
Entspannung. Betrachten Sie die Innen-Ausstat-
tung der

modernisierten Halle und Zimmer!

Unsere Innenarchitekten und Handwerker
haben hier eine nicht leichte Aufgabe meisterhaft
gelöst. Verlangen auch Sie unseren reichillustrierten

Grätis-Katalog
Dieser vermittelt Ihnen allerhand wertvolle
Anregungen über die Ausstattung von Hotels,
Restaurants etc; und zeigt Ihnen zugleich, wie Möbel
beschaffen sein müssen, um in jeder Hinsicht
ein Leben lang höchsten Ansprüchen zu dienen.

MEER-MÖBEL
HUTTWIL

BÄCKER-PATISSIER
26jährig, sacht Stelle neben Chef-Pätissier per
sofort oder nach Übereinkunft. Gute Zeugnisse
vorhanden. Offerten an N. K. Postfach 16037,
Stalden (Wallis).

nicht inseriert
wird vergessen!

' %

Be*efort
während der heissen Jahreszeit sind gut assortierte Hors-
d'ceuvre und gepflegte kalte Platten, garniert mit Salaten
und Mayonnaise.

Mit

Saucenpulver DAWA
können Sie viele Saucen rasch, bequem und dazu preislich
äusserst günstig zubereiten.

Profitieren Sie von diesen Vorteilen und bestellen Sie für
einen Versuch unsere rationelle Kilöpackung.

Dr. A. WANDER A.G., BERN
"Tel. (031) 55021

Starke

Baumwollzuckersäcke

per St. Fr. 1.—, fiir
Handtücher sowie andere Zwecke.
G. Krattiger, Hingen (Bid.).

Zu verkaufen
in St. Moritz

Gesucht
zu baldigem Eintritt in Bar-Grill-Room tüchtige

Restaurationsköchin
die schon in ähnlichen Betrieben gearbeitet hat.
Offerten mit Bild und Zeugniskopien unter Chiffre
R. K. 22S0 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Volkshausähnlicher Betrieb.

Jahresgeschäft. Offerten unter

Chiffre T. R. 22B1 an die

Schweizer Hotel-Revue, Basel

2.

Zu verkaufen

Boiler
2000 1, 300 Volt, 20 KW,
Höhe 228 cm, Durchmesser
118 cm, kombiniert zum
Aufheizen elektr. od. m.
Warmwasserheizung. Anfragen unter

Chiffre OFA 8486 B an
Orell Füssli-Annoncen,
Langenthal.

Gesucht
auf 1. September für 7 Wochen, guter

Päflssier
Offerten mit Zeugniskopien und Gehaltsansprüchen

an Hotel Schützen, Rheinfelden.

Waadtländer Wein
goldener Wein

Office des vlns vaudois, Lausanne



Der Fremdenverkehr in Luzern
im Juli 1949

Befriedigende Frequenzen

(ovb) Luzern darf frequenzmässig mit den
Ergebnissen zufrieden sein. Während zahlreiche
bedeutende schweizerische Kurorte weniger stark
besetzt waren als im Vorjahre, vermochte Luzern
mit 122 ooo Logiernächten seine Frequenz um
13% zu steigern. Wohl war auch in Luzern der
Besuch schweizerischer Gäste um 20% tiefer als
im Vorjahre. Der Gewinn an ausländischen
Übernachtungen fiel aber so stark aus, dass der
Ausfall weit mehr als wettgemacht werden konnte.

Trotz einem erhöhten Angebot an Gastbetten
(heute rund 4300) stieg die durchschnittliche
Bettenbenützung von 87% auf 93,5%.

Die Aufenthaltsdauer ist leider im Durchschnitt

wiederum etwas gefallen und erreichte für
den Schweizergast 2,1 Tage (im Vorjahr 2,2) und
für Ausländer 3,45 Tage (3,5). Diese Ziffern weisen
auf eine wichtige strukturelle Veränderung hin,
wonach auch unsere Stadt wohl von einer steigen
den Anzahl Gästen besucht wird, die aber vielfach

als Automobilisten und Teilnehmer von
Gesellschaftsfahrten nach kurzem Übernachten
Weiterreisen.

Ein Vergleich der Frequenzen des Berichtsmonates

mit jenen im Juli des Vorjahres, nach
Nationen unterschieden, bestätigt unsere bisherigen
Feststellungen: Neuerdings hat die Zahl der
Briten zugenommen; der Gewinn beträgt diesmal

24%. An erster Stelle stehend, beanspruchen
sie mit 60000 Logiernächten 56% des
Ausländerbesuches. Die zweite Stelle wird wiederum
von den Gästen aus den Vereinigten Staaten
eingenommen. Die Frequenzzunahme beträgt
hier volle 87%. Es folgen die Belgier, deren
Zahl einer auch andernorts festgestellten Erscheinung

entsprechend um 15% abgenommen hat.
Im vierten Rang stehen diesmal die Franzosen,
deren Logiernächte-Total allerdings um 41%
gefallen ist. Rangmässig folgen die Niederlande
und Luxemburg, die beide mit höhern Werten
ausgewiesen sind.

Der Erhebungsbogen Luzern der eidg.
Fremdenstatistik war diesmal in allen 55 Länderpositionen

mit Frequenzzahlen ausgefüllt, ein erfreulicher

Beweis für die internationale Beliebtheit
unserer Stadt.

\Jeccu*$taUuu$u

Ein imposantes Bild schweizerischer Arbeit

30.Comptoir Suisse in Lausanne

Zum 30. Mal wird die schweizerische Messe von
Lausanne, diese grossartige wirtschaftliche
Herbstkundgebung unseres Landes am 10. September
1949 ihre Pforten öffnen. Das dreissigjährige
Jubiläum: sicher ein Beweis für die Lebenskraft,
aber auch ein Zeugnis für die Notwendigkeit
dieser Veranstaltung im Interesse der gesamten
Produktion des Landes. Das ist die Lehre, die
uns heute die 30. Lausanner Messe erteilt, zu
einer Zeit, da sich in verschiedenen Wirtschafts¬

zweigen die Anze chen fur ein Nachlassen der
Konjunktur bemerkbar zu machen scheinen. Wie
uns die Volkswirtschaftler beweisen können, handelt

es sich übrigens um eine normale Zurück-
bildung, um den Ausgleich eines Aufschwunges,
der seine Ursache in ausserordentlichen und
einmaligen Umständen hatte. Aber es ist zu allen
Zeiten und in allen Ländern eine der Hauptaufgaben

der grossen Messeveranstaltungen gewesen,
den Geschäftsgang neu zu beleben. Diesem Ziel
widmet sich einmal auch mehr wieder unser grosses

Comptoir Suisse in Lausanne. Der Zeitpunkt
der Veranstaltung zu Beginn des Herbstes ist
um so günstiger gewählt, als in dieser Periode
der Geschäftsgang gewöhnlich einen neuen
Aufschwung nimmt.

Das Comptoir Suisse 1949 wird deshalb als
bedeutungsvolle Veranstaltung unserer Wirtschaft
im Interesse der einheimischen Produktion den
Abnehmern die Gelegenheit zu einer direkten
Kontaktnahme mit den Erzeugern bieten, die
Anbahnung vielversprechender Unterhandlungen
und den Abschluss vorteilhafter Kaufsgeschäfte
ermöglichen. Was dem Comptoir Suisse ebenfalls
seine ganz eigene Note verleiht, sind die Besonderheiten,

mit denen diese Messe ihren jeweiligen
Besuchern aufwartet. Die Lausanner Messe hat
in ihrer 30jährigen Erfahrung, in ihrem ständigen
Aufschwung immer ihre Eigenart bewahrt, den
vielen Besuchern nicht nur den Anblick nüchterner

Hallen und Abteilungen der Industrie, des
Handels und des Handwerks zu bieten, sondern
ebenfalls lehrreiche und unterhaltsame Pavillons.
Anders ausgedrückt, das Comptoir Suisse hat es
verstanden, das Nützliche mit dem Angenehmen
zu verbinden. ,,Joindre l'utile ä l'agröable" ist
der Slogan, dessen es sich rühmen dürfte.

Im Jahre 1949 wird dieses „Angenehme" dreifach

vertreten sein. Ganz zuerst, nach dem
Grundsatz: „Ehre wem Ehre gebührt", wollen
wir den Jubiläumspavillon erwähnen. In einer
einladenden und aufschlussreichen Ausstellung
wird er seinen Tausenden von Besuchern schildern,

was 30 Jahre mutiger und eigenständiger
Anstrengungen bedeuten. Diese bescheidene
Ehrung, die aus Anlass des dreissigj ährigen Bestehens

immerhin am Platze ist, wird uns die
Vergangenheit in Erinnerung rufen und ebenfalls
einen Blick in die Zukunft werfen. Was die
Gegenwart anbetrifft, so offenbart sich diese ja dem
Besucher in ihrer ganzen Pracht und Grösse in
sämtlichen Hallen der Messe. Weiter wird das
Comptoir Suisse einen Pavillon der Niederlande

einscliliessen. Zum ersten Male wird unsere
nationale Messeveranstaltung in Lausanne die
Holländer bei sich willkommen und die Ehre einer
offiziellen Vertretung dieses befreundeten Staates
beanspruchen dürfen. Diese, der niederländischen
Wirtschaft gewidmete Ausstellung wird äusserst
reich ausgestattet sein und uns ein vollständiges
und anschauliches Bild vermitteln. Dieser Pavillon,

der die Lebenskraft des arbeitsamen Volkes,
das in Handel und Gewerbe einen grossen Fleiss
an den Tag legt, zeigt, lässt uns einen Gang durch
all jene Gebiete antreten, auf denen dieses rührige
Volk sich einen guten Ruf erworben hat und die
heute noch seine Grösse ausmachen. Schliesslich
sei noch auf den Pavillon der Künstler in der
Tierdarstellung aufmerksam gemacht, eine
Beteiligung der Kunst am Comptoir Suisse als
grossartige Ausstellung von Werken verschiedener
Maler, Bildhauer und Modelleure. Einige Meister¬

stücke aus den „Manufactures Nationales de
Sevres" werden diese Schaustellung, an der sich
60 Kunstler beteiligen, vervollständigen. Den
Pavillon der Künstler verdanken wir vor allem
der erfahrenen und gewiegten Mitarbeit von Ed.-
M. Sandoz, unseres berühmten Mitbürgers aus
Paris. S. P.

Bündner Fest der Heimat
— sp — Am letzten Sonntag wurde in St. Moritz

eine bündnerische Doppelfeier durchgeführt, die
450jährige Siegesfeier der Schlacht an der Calven
und der 150jährige Beschluss zur Vereinigung
Rhätiens mit Helvetien.

Der historische Anlass, der unter dem Patronat
der Hohen Regierung des Kantons Graubünden
steht, und bei dem der Hohe Bundesrat vertreten
war, begann am Sonntagvormittag mit einem
Jubiläums-Symphoniekonzert. Fünfzig Musiker
des „St. Moritzer Calvenspielorchesters" spielten
Musik von Mozart, Haydn und Beethoven. Zwei
der besten schweizerischen Solisten, Sylvia Gäh-
willer, Sopran, und Ernst Häfliger, Tenor, wirkten

ebenfalls mit.
Am frühen Nachmittag folgte ein Umzug, der

dem Beschauer die Gestalten zeigte, wie sie vor
450 Jahren im Engadin wohnten und wie sie auch
bei der Schlacht an der Calven teilnahmen.
Stämmiges Holz aus dem Geschlecht der Enga-
diner, Jäger, Säumer, die Hohe Obrigkeit und
Engadiner Jungmannschaften usw. liessen Er-
rinnerungen an alte Bräuche und Sitten
aufkommen.

Im Anschluss an den Umzug folgte die
Freilichtaufführung mit dem Festakt aus dem
Calven-Festspiel.

Regierungspräsident Dr. R. v. Planta hielt die
gut interpretierte Festrede und hat damit der
ganzen Aufführung den offiziellen Rahmen zum
„Bündner Fest der Heimat" gegeben.

ttemdsMes
Technische Neuerungen im Hotel

der Zukunft
Die New-Yorker Hotelausstellung zeigte laut

der Zeitschrift „Neuheiten und Erfindungen"
(Bern) interessante Neuerungen für den Hotelbetrieb

der Zukunft, vor allem in Fragen der
Ausstattung von Hotelräumen. Das Sofa hat das Bett
vollständig verdrängt, die Räume sind mit
Temperaturregulieranlagen versehen und in harmonischen

Farben gehalten. Die Stühle bestehen aus
Aluminium und aus Plastic-Sitzen. Musikautomaten

bieten angenehme Unterhaltung, auch kann
man bereits Television-Automaten sehen, die für
ein paar Cents arbeiten. Schlafkomfort wird durch
elektrisch temperierte Decken garantiert. Ferner
sah man in der Ausstellung neue „Swing"-Türen,
die automatisch auf und zu fliegen, elektrische
Grillapparate, automatische Austernöffner,
elektrische Käseschneidemaschinen, neuartige
Rasierspiegel, versenkbare Badematten, hygienische
Verbesserungen für Bad und Küche und mehrere hundert

patentierte Neuerfindungen für die Hotelindustrie.

Neuartiger Möbelbau
Bis jetzt blieb für Wohnungen das traditionelle

Holzmöbel vorherrschend. Holz durch Metall zu
ersetzen, blieb beschränkt auf Stahlrohrmöbel, die
aber infolge ihres kalten Glanzes keine Chancen
allgemeiner Verwendung haben. Es ergab sich so
von selbst eine Abneigung gegen Möbel aus Leichtmetall

bzw. einschlägigen Legierungen, wobei sich
übrigens die Frage der Behebung der Korrosionsgefahr

sowie der geeigneten Oberflächenbehandlung
stellte. Nunmehr ist es laut der Zeitschrift

„Neuheiten und Erfindungen" (Bern) nach
vielseitigen, langjährigen Versuchen durch den auf
diesem Gebiete spezialisierten Prof. Sauer, in
Zusammenarbeit mit Dipl.-Ing. Horcliler, gelungen,
diese Mängel zu beheben. An der letzten Mustermesse

in Basel wurde erstmals durch die Firma
Allraum-AG., St. Gallen, die Ausstattung eines
kleinen Wohn-Schlafzimmers demonstriert, welche

die ausschliesslichen Patent- bzw.
Ausführungsrechte fur die neue Möbelbauart besitzt. Da
an den fertigen Möbeln nur einige Besonderheiten
in Erscheinung treten, sei auf folgendes hingewiesen:

Es wird auf Nutzholz, Fourniere, Leim, Nägel
und Schrauben verzichtet und dafür ein nxetallenes
Rahmenskeletl als Haupttragteil verwendet, das
durch spezielle schlüsselartige Verbindungsorgane
leicht zusammensetzbar und also auch wieder
zerlegbar ist; als Flächenmaterial sind harte Holz-
faserplaiten vorgesehen, welche vonFälzen des
entsprechend profilierten Rahmenskelettes
aufgenommen werden. Die ganze Bauart ist so getroffen,

dass eine rationelle Herstellung von technisch
und ästhetisch einwandfreien Wohnmöbeln zu
verhältnismässig niederem Preis möglich ist. Die
Zusammensetzbarkeit gestattet die Lagerhaltung
und den Transport der Möbelteile mit geringster
Platzbeanspruchung. Auswechselteile machen
Reparaturen überflüssig. Die Normierung in Verbindung

mit weiteren Massnahmen ermöglicht eine
nachträgliche Vergrösserung des Möbelvolumens,
soweit dies praktisch in Betracht kommt. Nach
vorstehend dargelegten Prinzipien entwickelte Möbel

lassen sich in folgende Hauptgruppen einteilen:

1. Kästen aller Art zur Unterbringung von
Hausgeräten, Wäsche, Garderobe usw.

2. Tische für die verschiedensten Zwecke.
3. Sitzmöbel und
4. Ruhemöbel.

Die Entwicklung dieses Anwendungsgebietes
führte zudem zur Nutzbarmachung der gleichen
Prinzipien im Raum-Innenausbau, sowohl für
Wand- als auch für die Deckenverkleidung, womit
sich ein entsprechend weit gespannter neuer
Industriezweig eröffnet hat. r.

Montblanc oder grosser St. Bernhard
In der Sitzung des Bundesrates vom 8. Juli

hat der Chef des eidgenössischen Departementes
des Innern, Bundesrat Etter, über die Frage eines
Strassentunnels im westlichen Alpengebiet

Bericht erstattet. Das Genfer Komitee der
Europäischen Wirtschaftskommission,
das sich mit dieser Angelegenheit befasst, ist zu
einem vorläufigen Ergebnis gelangt, das vollkommen

den Auffassungen des Bundesrates entspricht
und für das sich auch die schweizerische Abord-
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VIVIKOLA
mit reinem Zucker

Aber gewiss
nur bei Inserenten kaufen!

VIN
gegen U

HAUS-INSEKTEN
tötet sofort
und wirkt
wochenlang
nachhaltig

Das Insektizid mit doppelter Wirkung!
Ein 'jfjetffar) Produkt

für Hotels, in Küche und Keller

Alleinfabrikant:
Desinfektionsmitteifabrik A. Ziegler, Zürich

Telephon (051) 332750

^ovxtroll-Seryy^

Hherma
er erreicV^3*

Ufierma
Kühlanlagen
sind erprobte Konstruktionen
und aus bestem Material hergestellt,

daher niedrigste Betriebsund

Unterhaltskosten.

Für die gepflegte Küche

und für Blau-Service
die praktische, feine

Portions-Forelle

lebend oder küchenfertig ca. 150/250 g, von der

FORELLENZUCHT BRUNNEN
ELSENER + BICKENBACH Telephon 80

H \ -i?

•VkÄ-

G. Schwanden Gl.
Kältebüro Zürich

Hofwiesenstrasse 141, Tel. (051) 26 1606

Büros in: Bern, Telephon (031) 53281
Lausanne, Tel. (021) 36721
Genf, Telephon (022) 46819

Junge Barmaid
gut präsentierend, sprachenkundig, sucht Posten
auf 1. Oktober in gute Bar. Saison- oder Jahresstelle.

Gute Referenzen zur Verfügung.
Offerten unter OFA 6454 Z an Orell Füssli-Annon-
cen, Zürich 22.



nung bei den Verhandlungen eingesetzt hatte:
dass vorläufig noch kein Entscheid für die eine
der beiden Möglichkeiten, Montblanc oder Grosser
Sankt Bernhard, zu treffen sei. Vielmehr sollen
vor irgendeiner Beschlussfassung noch sehr
eingehende Studien durchgeführt werden, für
welche französische, italienische und schweizerische

Experten einzusetzen sind. Das Projekt der
Untertunnelung des Grossen St. Bernhard würde
italienisches und schweizerisches Gebiet
beanspruchen, das Montblanc-Projekt italienisches und
französisches Gebiet, wobei aber Genf in der
Zufahrtslinie liegen würde.

Gesundheitlicher Wert des Bieres

Allen Bierfeinden zum Trotz muss immer wieder

betont werden: Mässiger Biergenuss ist
gesund 1 Wer anerkennt, dass Heilkräuter ihre
Heilwirkungen in einem dünnen Absude, dem Kräutertee,

beibehalten und entwickeln können, der muss,
wenn er überhaupt logisch zu denken vermag,
zugeben, dass im Bier die Werte des Getreides in
besonders angenehmer Form dem Körper zugeführt

werden.

Vitamine sind noch immer diejenigen Stoffe,
die man als Maßstab anzuwenden pflegt, wenn es
sich darum handelt, den Nährwert eines
Nahrungsmittels zu ermitteln. Nun, wer auf diesem
Standpunkte steht - und das sind beispielsweise
alle Lebensreformer —, der sollte auch wissen, dass
das Bier sich in diesem Zusammenhange sehr
wohl sehen und trinken lassen kann.

Professor Petit, Dekan von Nancy, weist
neuerdings auf die vitaminbildenden Eigenschaften

des Bieres hin. Das Bier wäre schon dann
wertvoll genug, wenn es nur die Vitamine
enthielte, die zur Erhaltung und zum Wachstum des
menschlichen Körpers dienen, wie es der Fall ist.
Aber darüber hinaus finden wir im Bier ein
nervenberuhigendes Vitamin. Damit ist die
Tatsache erklärt, dass nervöse Menschen durch mäs-
sigen, regelmässigen Biergenuss ruhiger werden.
Es ist also keinesfalls eine dumpf und träge
machende Wirkung, wie von den Alkoholgegnern
behauptet wird, sondern eine Kräftigung und
damit Beruhigung der Nerven. Bier enthält aber
auch keinerlei bakteriologische Fermente. Schon
damit ist bewiesen, dass wir es mit einem
wertvollen Faktor zur Erhaltung unserer Gesundheit
zu tun haben.

Dass Unmässigkeit schadet, ist kein Gegenbeweis.

Wer nämlich ununterbrochen Zucker isst
oder Weissbrot, oder auch nur alle Tage viele
Liter Limonade oder Milch trinkt, der wird bald
ebenfalls Gesundheitsstörungen erleben. Daran
ist eben nur das Übermass, nicht aber das Genossene

an sich schuld. Wer sich dies immer vor
Augen halten wollte, würde vielleicht bald zu
einer gerechteren Beurteilung des Bieres kommen.

Aber — Bier war auch lange Zeit hindurch eine
beliebte Arznei. Das ist nicht etwa ein Witz,
sondern eine geschichtlich erhärtete Tatsache: Kuren
mit dunklen Bieren dienten nicht nur in Bayern
zur Kräftigung geschwächter Menschen. Die
Erfolge sind meist verblüffend, allerdings muss eine
genügende Nahrungszufuhr damit Hand in Hand
gehen. Dies ist aber meist ohnehin der Fall, weil
.n den meisten Fällen durch den Biergenuss eine

GiANzÖcrnit

Der zweckmässige und
hygienische Wandbelag

Eignet sich für Küchen, Badezimmer, Toiletten, hinter
Lavabos usw.

Dauerhaft und leicht zu unterhalten, gute Raumwir-'
kung. Kann auf jede Unterlage angeschlagen werden.

Verlangen Sie Farbkarte und Offerte.

GLANZ-ETERNIT A.G. NIEDERURNEN
TEL. (058) 41671

Steigerung des Appetits bewirkt wird. Gewisse
Biere, besonders die an Malzzucker reichen, üben
tatsächlich physiologische Wirkungen aus, von
denen man in vielen Fällen Gebrauch macht.

Die sogenannten Weizenmalz- und Dickbier
e sind als ausgesprochene Kräftigungsmittel

besonders für Blutarme, für Wöchnerinnen und
Kinder in den Heilmittelschatz der neuzeitlichen
Heilkunde übergegangen. Damit ist ihr Wert
bewiesen.

Das Altertum kannte keine Antialkoholiker,
wohl aber trotzdem oder vielleicht gerade deshalb
sehr langlebige Menschen, also ein weit höheres
Lebensalter, als es sonst zu erwarten gewesen
wäre im Hinblick auf die häufig unzureichende
Hygiene, Seuchen, völkermordende Kriege usw.
Man nimmt meist an, dass damals nur der Wein
eine Rolle spielte. Das stimmt aber nicht, denn
Ägypter, Assyrer und andere Mittelmeervölker
kannten und schätzten das Bier. Es mutet einiger-
massen seltsam an, zu hören, dass die ägyptischen
Heere ganze Wagenkolonnen mit vollen
Bierkrügen auf ihren Feldzügen mitschleppten. Das
geschah in erster Linie deshalb, um die Truppen
gesund zu erhalten. Schon damals erkannte man,
dass Menschen, die nur Bier tranken, von Seuchen
verschont blieben. Den wirklichen Grund kannte
man vielleicht damals noch nicht, ebensowenig im
Mittelalter. Als aber im vorigen Jahrhundert in
München zahllose Typhusfälle auftraten, die alle
Berufsklassen ergriffen, nur die Brauer nicht, da
merkte man den Grund. Bier enthält keine
Bakterien und ist das gesündeste Getränk, das wir
haben. Wer der Reinheit seines Trinkwassers
nicht traut, der vermeidet alle Gefahren, wenn er
das Bier zu seinem täglichen Getränk wählt.

W. H. D.

Aus det U&teMerie,

Hotelbrand in Bergün

Am 8. August in den späten Nachmittagsstunden

ist in Bergün im Dachstock des Hotels
Kurhaus Feuer ausgebrochen. Die Feuerwehren
von Bergün, Filisur und den Fraktionen waren
rasch zur Stelle, und sehr gute Dienste leisteten
die Motorspritzen des Eidg. Zeughauses in Bergün
und diejenige von Thusis. Das Feuer griff jedoch
sehr rasch um sich, und es konnte nicht vermieden

werden, dass der obere Teil des Hotels samt
dem Dachstock völlig ausgebrannt wurde. Es
gelang den vereinten Kräften jedoch, das
Übergreifen auf andere Gebäude zu verhindern.
Obwohl das Hotel mit Gästen besetzt war, sind
keine Menschenleben zu beklagen. Die Ursache
des Feuers ist noch unbekannt. Das Hotel, in
einem prächtigen Park gelegen,' wurde kurz vor
dem ersten Weltkrieg gebaut; es stand an prächtiger

Lage und beherrschte das ganze Dorfbild.
Es ist dies ein harter Schlag für unsere

Mitglieder, die Aktiengesellschaft Hotel-Kurhaus
Bergün, und nicht zuletzt für dessen umsichtigen
Direktor, Herrn E. R. Greuter. Wir versichern die
vom Unglück Betroffenen unserer aufrichtigen
Anteilnahme.

Conrad Manz, 70jährig
Am 22. August feiert unser Mitglied Herr

Conrad Manz in voller geistiger und körperlicher
Rüstigkeit seinen 70. Geburtstag. Der Jubilar
gehört zu jenen hervorragenden Fachmännern,
die von der Pike auf gedient und sich
emporgearbeitet haben. Wie so viele unserer besten
Kräfte blickt auch Herr Manz auf eine langjährige
Auslandspraxis in England, Frankreich und
Italien zurück. Am 1. September 1905 rückte
er in der Schweiz erstmals in eine leitende Stellung

auf, war er doch von diesem Tage an während

7 Jahren als rechte Hand von Herrn Hans
Badrutt im Palace-Hotel St. Moritz tätig.

1912 winkte ihm eine neue Aufgabe. Herr
Manz wurde in jenem Jahre die Direktion des
Carlton-Hotels St. Moritz übertragen, und
zwar bereits von Beginn der Bauzeit an. Die
Leitung dieses erstklassigen Hauses, das am 18.
Dezember 1913 eröffnet wurde, hatte er bis 1936
inne und erlebte so in verantwortlicher Stellung
schwere Kriegs- und Krisenjahre, die aber
seinen Glauben an die Zukunft der Schweizer
Hotellerie nicht zu erschüttern vermochten.
Schon wenige Jahre nach der Übernahme der
Direktion des Carlton-Hotels wurde er dank seiner

hervorragenden Fähigkeiten und Qualitäten
zum Delegierten des Verwaltungsrates dieses
Hotelunternehmens ernannt. Auch nach seinem
Rücktritt von der Leitung im Jahre 1936 gehörte
Herr Manz dem Verwaltungsrat bis vor 1 y2 Jahren

an, um sich dann gänzlich von dem
Hotelgeschäft zurückzuziehen.

Dem Jubilaren, unserem Veteranenmitglied,
wünschen wir noch einen recht sonnigen Lebensabend.

Ernst Büttikofer, 70jährig
Emst Bütikofer, Direktor des Thuner Kursaals,

feierte am Samstag, den 13. August,, seinen
70. Geburtstag. Er entstammt einer rechtschaffenen

Handwerkersfamilie aus Ersigen, wo er
aufwuchs. Nach Absolvierung der Sekunderschule in
Kirchberg wandte er sich dem Hotelfach zu und
wurde gelernter Koch, Kellner und Hotelsekretär.
In Stellen in Frankreich, Italien und England
verschaffte er sich eine sehr gute Ausbildung und
erhielt dann vorerst eine verantwortungsvolle
Anstellung in Österreich im grossen Karersee-
Hotel ob Bozen. Darauf war er zwölf Jahre Direktor

im Hotel „Steinbock" in Chur, und im Jahre
1925 kam er als anerkannter Hotelier nach Thun.
'Hier wurde er bald in den Fachkreisen sehr
geschätzt, und sowohl der Hotelierverein wie der
Wirteverein des Bezirkes Thun wählten ihn zu
ihrem Präsidenten. Im kantonalen Wirteverein
wurde sein pädagogisches Geschick erkannt, und
alsdann wurde er als Lehrer an die Wirtefach-
kurse in Bern und Delsberg berufen. Dieses Frühjahr

hat Herr Bütikofer seinen 100. Fachkurs
gegeben. Zudem leitete er Servierkurse in Thun,
Bern und an vielen andern Orten, womit er sich
beim Gastgewerbe und beim Hotel- und
Wirtepersonal einen weithin bekannten und geachteten
Namen erworben hat. Dieses Frühjahr hat der
noch immer rüstige Jubilar' seine 20. Kursaalsaison

eröffnet, und wir wünschen ihm weiterhin
von Herzen gute Gesundheit und vollen Erfolg!

E. F. B.

Wiedereröffnung des Hotels
„Seiler au Lac" in Bönigen

Zehn Sommer lang hat Bönigen seine Bedeutung

als Kurort verloren. Doch jetzt ist auch für
die Hotels und Pensionen am berühmten „Quai"
eine neue Zeit angebrochen, die vielzitierte
„einblättrige Esche" hat neue Triebe angesetzt.

Es kommt einem etwas ungewohnt vor, im
„Seiler au Lac" nicht mehr Herrn und Frau Fritz
Zürcher zu treffen; während 40 Jahren hat ihre
Familie auf diesem Hause ein Lebenswerk
vollbracht. Das Haus wurde immer den Ansprüchen
angepasst, und vor etwa 15 Jahren wurde eine
Renovation durchgeführt, die dem bekannten
Hotel ein gutes, neuzeitliches Aussehen verlieh.

Nun hat sich die Familie Zürcher vom
Geschäftsleben zurückgezogen. Das „Seiler au Lac"
ist von neuen Besitzern übernommen worden, die
alles daran setzen, um das Haus zu erneuern und
ihm ein Cachet als heimelige Gaststätte mit
gepflegter Küche, geschmackvoll ausgestatteten
Räumen und hübschen Zimmern zu geben. In
Herrn G. Hödel utid seiner Familie fanden sie überdies

die Direktion, die mit grosser Erfahrung für
das Wohl der Gäste sorgen wird. In Werner
Schneider stand der Architekt zur Verfügung,
der mit dem Gebäude und seinen Gegebenheiten
vertraut ist und sich zusammen mit den
Handwerksmeistern von Bönigen und einigen der
Umgebung mit Freude für die gestellte Aufgabe
einsetzte. Besonderes Gewicht wurde auf den Ausbau

einer leistungsfähigen Küche gelegt, die nun
in ihrer Art eine Sehenswürdigkeit darstellt. Die
Spaziergänger werden an der neuen, eingemachten
Terrasse Wohlgefallen finden, und wer weiter in
den Räumen herumspaziert, entdeckt überall
Erneuerungen. Dem Kunstfreund wird im besonderen

auffallen, dass der Besitzer und seine Berater
auf den künstlerischen Schmuck Gewicht legten
und mit Bildern aus Künstlerhand die Wohnlichkeit

erhöhten. So präsentiert sich das alte Haus
in vielem modernisiert, während die Leitung
bestrebt ist, Gastlichkeit nach bewährter Art zu
pflegen.

Wir beglückwünschen den Besitzer des „Seiler
au Lac" zu der gut gelungenen Renovation des
Hotels und wünschen unserem neuen Mitgliede,
Herrn Direktor G. Hödel, einen erfolgreichen
Anfang und viele Gäste.

COURVOISIER

Göneraldöpöt für die Schweiz:
JEAN HAECKY IMPORT A. - Q., BASEL
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Flaschenkapseln

Kellereiapparate
Gebr. E. & H. Schüttler

NäfelsGI.
Telephon (058) 4 41 50

Hotel-Sekretärkurse
Spezialausbildung in allen für den modernen Hotel- u. Restaurant-
betrieb notwendigen kaufmännischen und betriebswirtschaftlichen
Fächern einschl. Fremdsprachen. Sonderlehrgange für den
Receptions- und Dolmetscherdienst. Individueller Unterricht. Rasche
und gründliche Ausbildung. Diplome. Stellenvermittlung. Jeden

Monat Neuautnahmen Auskunft und Prospekte durch

GADEMÄNN3 FACHSCHULE, ZÜRICH, Geßnerallee 32.

Gesucht absolut selbständiger Posten als

Buffetdame
in erstkl. Hotel- oder Restaurantbetrieb. Offerten
unter Chiffre S. B. 2261 an die Schweizer Hotel-
Revue, Basel 2.

Gesucht

LingMätterin
Eintritt so bald als möglich. Saison bis Mitte
November. Offerten mit Gehaltsanspruch und
Bild erbeten an Hotel Castello del Sole, Ascona.

Gesucht per sofort

3-j Kellner und

ivieriooner

Offerten mit Zeugniskopien
und Photo unter Chiffre B

23998 U an Publicitas Biel.

Gesucht bestausgewie&en?r

Küchenchef
versiert in1 der feinen Restauration und in
Banketten, in Jahresstelle eines gepflegten,
gutbürgerlichen Restaurantbetriebes in der Stadt
Zürich. Bewerber, die mit Verantwortungsfreude
und umsichtiger Initiative eine kleine Brigade
leiten können, wollen ihre Offerte mit
Gehaltsanspruch, Eintrittsmöglichkeit, Zeugnisabschriften

und Bild einreichen unter Chiffre B K 2278
an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht per 1. Oktober zuverlässiges, an
selbständiges Arbeiten gewöhntes

I
unser Kleinhotel mit Tea-room am Genfersee.

Tüchtiger Koch mit Kenntnissen in der vegetarischen
Küche und Gattin, versiert in Office und

Service, erhalten den Vorzug. Grosses Fixum
und Provision. Offerten mit Bild und Zeugniskopien

unter Chiffre G E 2299 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

GESUCHT
in Jahresstelle für sofort in Restaurant und Dan-
cingbetrieb flinker und zuverlässiger

Chasseur
sowie

Barkel Iner
Ausführliche Offerten mit Bild unter Chiffre C B
2298 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

' gut präsentierend, sucht
Stelle auf September. Gute
Zeugnisse stehen zur
Verfügung. Spricht 4 Sprachen.
Offerten unter Chiffre B. G.
2290 an die Schweizer Hotel-
Revue, Basel 2.

Suche für meinen Sekretär passende Ablösungsoder
Aushilfsstelle als

Sekretär, Journalführer, Kassler
oder Receptionniste
in Hotel der Stadt Zürich, von ca. 18. September
bis ca. 15. November. Eilofferten an R. Amsler,*
Hotel Oldenhorn, Gstaad, Tel. (030) 94061.

Gesucht
in Erstklassrestaurant der Stadt Zürich

Rest.-Töchter
Rest.-Kellner
Chef de partie

Tüchtige Bewerber wollen bitte Offerte
einreichen unter Chiffre J E 2294 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht
in Jahresstelle für Tea-room

TOCHTER
für Service, evtl. auch Anfängerin.
Ausführliche Offerten mit Bild unter Chiffre T O
2296 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Hotelierstochter sucht per sofort oder nach
Übereinkunft Vertrauensposten als

BUFFETDA
Davos bevorzugt. Gefl. Offerten unter Chiffre
H B 2291 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Maler-
Tapezierer

übernimmt kleinere u. grössere

Aufträge bei sorgfältigster

Ausführung. Verlangen

Sie unverbindlich
Auskunft unter Chiffre M. T. 22S4

an die Schweizer Hotel-
Revue, Basel 2.

HAcosau sUAt!
HACO-GESELLSCHAFT AG., Gümligen

Gesacht per sofort oder
nach Übereinkunft tüchtige,
sprachenkundige

Servier-
fodiier

Guter Verdienst nebst freier
Kost und Station. Offerten an
W. Herren, Hotel Mol6son,
Flamatt (Frb.), Tel. 93240.

Inserieren bringt Gewinn

Jules Begnier & Die. S. A.

O I j o n

«»!)

Generalvertretung für
die Schweiz:

Studer & Fischer AG.
Welnhandlung

Intcrlaken



Neue Leitung
Herr Walter Reiss, zurzeit Sousclief im Bahn-

hofbuffet Biel, wird am i. Oktober nächsthin den
bestbekannten Gasthof zum ,,Löwen" in
1Münsingen, Kanton Bern, pachtweise übernehmen.
Herr Reiss ist als äusserst fähiger junger Mann
verhältnismässig schnell zu seinem jetzigen,
verantwortungsvollen Posten avanciert, und sein
Können bürgt für eine zuverlässige, gut
durchdachte Führung des „Löwen". Herr Walter Reiss
ging aus einer ansehnlichen Anzahl Bewerber als
qualifizierte, bestausgewiesene Kraft hervor. Seine
im Fach ebenfalls tüchtige Frau wird ihm zur
Seite stehen. Herr Reiss stammt aus einer
wohlangesehenen Aargauer Familie. Seine fünf
Geschwister sind alle im Hotelfach tätig und haben
ihre Erfahrungen in Erstklassbetrieben des In-
und Auslandes gesammelt und versehen nun
verantwortungsvolle Posten in den besten Fläusern
der Schweiz. Sie alle werden ihrem Bruder auf
dem „Löwen" mit ihren bewährten, langjährigen
Erfahrungen zur Seite stehen. Überzeugt, dass
die Leitung des weit über die Grenzen des Kantons

hinaus bekannten, altehrwürdigen Gasthofes,
in dessen Räumen zeit seines Bestehens zahlreiche
prominente Gäste abgestiegen und beherbergt
wurden, in den besten Händen liegen wird,
entbieten wir der Familie Reiss zum vollen Gelingen
der ihr übertragenen, verantwortungsvollen
Aufgabe unsere allerbesten Wünsche für die Zukunft.

A. B.

TMetotafet

Herr Norbert Waldkirch t
Als sich unser langjähriges, treues Mitglied,

Herr Norbert Waldkirch, kürzlich zu einer scheinbar

ungefährlichen Operation nach Zürich begab,
hätte niemand geglaubt, dass er nicht mehr
zurückkehren sollte. Das Schicksal wollte es anders.
Heute erhalten wir die überraschende Nachricht
von seinem plötzlichen Hinschied. Wieder hat der
Tod den Zielen eines initiativen und qualifizierten

Hoteliers ein jähes Ende bereitet.
Norbert Waldkirch war 1891 in Zurzach als

Spross einer angesehenen Hoteliersfamilie
geboren. Er bildete sich in führenden Häusern zum
Hotelier aus und bekleidete verantwortungsvolle
Posten in weltbekannten Hotels in England,
Frankreich, Italien und Ägypten. Im Hotel Elite
in Zürich lernte er seine Gattin, Sophie Schmohl,
kennen, mit der er 1924 den Bund fürs Leben
schloss. Der Ehe entspross eine Tochter, die stets
die grösste Freude der Eltern war. In der Folge
erwarb das Paar das Hotel Jura in Luzern, das

r

es während 22 Jahren mit Umsicht und Erfolg
führte. Die fachliche Tüchtigkeit des Verstorbenen

und seiner Gattin verschafften dem Geschäft
den guten Ruf. Als dieses vor zwei Jahren
gesundheitshalber aufgegeben werden musste,
bedauerten viele den Weggang dieser sympathischen
Geschäftsleute aus Luzern. Die nie erlahmende
Energie und Schaffenskraft des Ehepaares Waldkirch

vermisste aber bald den alten Wirkungskreis.
So erwarben Herr und Frau Waldkirch sich

in Glion ob Montreux vor ca. zwei Monaten wieder

ein Hotel; das Schicksal wollte es, dass unser
Mitglied Norbert Waldkirch die Früchte seines
Wirkens inmitten der zauberhaften Natur der
Genferseegegend nicht mehr ernten konnte. Die
Bestattung fand am 1. August statt.

Sein Hinschied wird eine schmerzliche Lücke
hinterlassen. Wir versichern die Familie Waldkirch

unserer aufrichtigen Teilnahme.

Hans Gerber-Christen, Zürich t
Mit Bedauern nehmen wir Kenntnis, dass Herr

Hans Gerber, alt Bankdirektor und Vater
unseres Mitgliedes, Farn. Walter Gerber-Mühlemann,
Hotel Kulm & Sonnenberg, Seelisberg, im 78.
Altersjahre stehend, am 12. August nach langem
Leiden abberufen wurde.

Wir versichern die trauernden Hinterlassenen
unserer aufrichtigen Teilnahme.

Blicherlisch
Zeitschrift für Fremdenverkehr

Im Frühjahr 1949 fand in Lugano eine
internationale Tagung von wissenschaftlich interessierten

Fremdenverkehrsfachleuten statt, die von den
Redaktoren der Zeitschrift für Fremdenverkehr,
Prof. Dr. IF. Hunziker und Pd. Dr. K. Krapf,
einberufen worden war und eine vermehrte
wissenschaftliche Abklärung des Fremdenverkehrs im
Lichte der in den einzelnen Ländern gewonnenen
Erkenntnisse bezweckte. In freier und
freundschaftlicher Aussprache wurden während einer
Woche die Probleme behandelt, die sich in der
theoretischen und statistischen Betrachtung des
Fremdenverkehrs, im Zusammenhang mit seiner
volkswirtschaftlichen Bedeutung und Politik
sowie auf dem Gebiet'der sozialen Reisegestaltung
und der touristischen Werbung stellen. Aus der
lebhaft benützten Diskussion ergab sich eine
weitgehende Übereinstimmung der Standpunkte, was
die Teilnehmer dieses ersten wissenschaftlichen
Fremdenverkehrs-Kongresses zum einmütigen
Wunsch auf eine Fortsetzung des fruchtbaren
Ideen- und Erfahrungsaustausches veranlasste.

Die reichhaltige literarische Ausbeute der
Tagung ist nun in der als Sonderheft ausgestatteten
Nr. 2/1949 der Zeitschrift für Fremdenverkehr
erschienen. Sie erhält durch den umfassenden
Problemkreis und den ebenso prominenten wie
umfangreichen Mitarbeiterstab den Charakter einer
eigentlichen Anthologie des modernen Fremdenverkehrs.

L'm dessen begriffliche Abklärung
bemühen sich B. Markos (Budapest), A. Mainardi
(Stresa), W. Hunziker und K. Krapf (Bern) sowie
H. und F. Dorfe! (Wien), während der Direktor
des Eidg. Statistischen Amtes, A.Koller, L.J.
Lickorish (London) und II. Bollerup (Kopenhagen)
die Methoden zur statistischen Erfassung der
touristisch bedingten Bevölkerungswanderungen
herausarbeiten. Den volkswirtschaftlichen Wert des
Fremdenverkehrs, sowohl als Devisenbringer wie
als Wohlstandsquelle für ganze Landesgegenden,
untersuchten R. Meuli (Neuenburg), /. Kikerk
(Amsterdam) und P. Ossipow (Genf). Dass sich
aus einer solchen Grundlagenforschung wesentliche

Erkenntnisse für die Fremdenverkehrspolitik
ergeben, zeigen die Beiträge von P. Boender
(Utrecht), H.A.Sundt (Bergen), A. L. Jeane
(Paris) und H. A. Wilkonson (Washington), der
zugleich über die in Amerika stark ausgebaute
Marktforschung orientiert. Aktuelle Fragen des
sozialen Tourismus behandeln W. Hunziker (Bern)
und H.TAVaris (Helsinki). K.Skowronnek (Wien)
beschliesst mit einer Studie über
Fremdenverkehrswerbung den inhaltsreichen Band, der auch
Einblick in die Wertschätzung gewährt, welche
die Schweiz als traditionelles Fremdenverkehrsland

im Ausland unverändert geniesst.

„Rehabilitation" von Behinderten
Rehabilitation heisst Wiedereinsetzung in

bestimmte Rechte. Was hier gemeint ist, wenn
Verkrüppelte oder sonst körperlich beschädigte
Menschen „rehabilitiert" werden, versteht man gleich,
wenn man erfährt, dass in den Vereinigten Staaten
und Grossbritannien in den letzten Jahren gewaltige

Fortschritte in der Rückführung der Invaliden

in den Arbeitsprozess gemacht worden sind.
Durch neue Methoden und durch neuartige
Hilfsmittel ist es gelungen, weitaus den grössten Teil
von Kriegs- oder L'nfallversehrten dem Erwerbsleben

wieder zuzuführen, so dass sie sich wieder
aus eigener Arbeit erhalten können. Über die
erstaunlichen Erfolge auf diesem Gebiet berichtet
ein Artikel in der Augustnummer der Monatsschrift

„Das Beste aus Reader's Digest", betitelt:
„Der Wille macht die Lahmen gehen."

Die Augustnummer „Das Beste" huldigt dem
Goethe-Jubiläum durch sein Umschlagbild, das
Goethes Frankfurter Arbeitszimmer darstellt. Ein
guter Teil der Nummer ist dem Abenteuer ge-

Die Gemüse der Woche
Tomaten, Gurken, Karotten

widmet, und zwar einem weltbekannten
Abenteurer, dem Schriftsteller Jack London, dessen
Biographie von Irving Stone auszugsweise
wiedergegeben ist. Daneben findet man aber noch
recht viel Interessantes über Robinson Crusoe,
den Abenteuerhelden vieler Generationen.

„Die Reise", illustrierte Monatszeitschrift für
Reisen und Länderkunde. Verlag und Redaktion,
Zürich 22, Postfach 337.

Diese neue Zeitschrift ist so richtig dazu angetan,
dem Interessierten über Sitten und Gebräuche

anderer Länder und Kontinente ein recht
eindrückliches Bild zu vermitteln. Jeder Leser wird
in der interessanten Zeitschrift etwas finden, das
ihn speziell anspricht. Als Beispiel seien einige
Artikel aufgeführt aus der Nummer 1/2 1949:
„Ägypten, Notizen einer Reise", „Kennen Sie
die Adria?", „Vom Rhein bei Basel",
„Flugverkehr", „Goldenes Prag". „Die Reise" gewährt
auch einer Bücherecke Raum, wobei der Leser
auf Verkehrs- und reisetechnische Lektüre
aufmerksam gemacht wird. Erwähnenswert ist auch,
dass die neue illustrierte Monatszeitschrift für
Reisen und Länderkunde eigene Korrespondenten
und Mitarbeiter in ganz Europa und Übersee
unterhält. In allem erscheint uns „Die Reise"
empfehlenswert und eine Zeitschrift mit einem
gewissen kulturellen Niveau; die Zeitschrift ist
gut aufgemacht und sorgfältig redigiert.
Jahresabonnement, 12 Nummern, Fr. 9.-.

„Der Öffentliche Verkehr", Heft 8, August
1949. Die August-Nummer dieser Zeitschrift be-
fasst sich in ihrem Leitartikel mit dem neuen
Transportgesetz und dem neuen Transportregle-
inent, wobei vor allem der Werdegang des am
1. Oktober 1949 in Kraft tretenden
Eisenbahntransportrechtes einer eingehenden Behandlung
unterzogen wird. Ein mit interessanten Bildern
versehener Bericht vermittelt sodann einen guten
Überblick über die Modernisierungsarbeiten an
der von Schwanden nach dem annähernd 500 m
höher gelegenen Elm führenden Sernftalbahn.
Schliesslich enthält die Zeitschrift noch vieles,
das nicht nur den Verkehrsfachmann, sondern
eine weitere Leserschaft interessieren dürfte,
nicht zuletzt die reich illustrierte Reportage „Die
Eisenbahnhalle der KABA Thun".

Redaktion — Redaction:
Ad. Pfister — P. Nantermod

Inseratenteil: E. Kuhn

KABA THUN
Die FRIGIDAIRE - Kühlanlage
i. Landgasthof der KabaThun
ist eine weitere Referenz für
uns. Nirgends so sehr wie an
einer Aussteilung ist die
Betriebssicherheit erste
Voraussetzung. Darum wurde
FRIGIDAIRE gewählt. Auch Sie
können sich auf FRIGIDAIRE
verlassen.

VOLLAUTOMATISCHE KÖHLUHG

der General Motors

V.
Zürich: Applications Electriques S.A-/ Manessestrasse 4

Bern: Hans Christen & Co., Suvahaus, Seilerstrasse 3

Basel: Kateba AO., Elisabethenhof

Luzern: Frey & Cie.

Lausanne: Maurice Weber, 8, rue de la Tour

Genf: Felix Badel 6c Cie. SA., Place du Molard

MISSIANER
(Tiroler)1948

ABBAYE DE INI0NT
VILLE DE LAUSANNE - 1948 in Ltfl.

SPEZIALITÄTEN

DÖNNI & CIE LUZERN
Tel (041) 31822

Gesucht für September in moderne, elektrische
Küche junger, tüchtiger, strebsamer

Restaurantkoch

Pätissier vorhanden. Gut bezahlte Jahresstelle.
Offerten mit Photo und Zeugniskopien unter
Chiffre F. S. 2301 an die Schweizer Hotel-Revue,
Basel 2.

Passantenhotel in Bern sucht in Jahresstelle

SelcretärMn-Kassierin
gewandt und sprachenkundig.

Serviertoc&ter für Cafe-Restaurant.

Servierle&riocffter
(1 U Jahre Lehre)

Cßasseur-Ciftier
sprachenkundig.

Gardemanger
mit Praxis in Gardemanger.

KüJ>enmiid<X)en
(Schweizerin)
Stellenantritt September-Oktober, je nach
Übereinkunft. Es wollen sich nur Bewerber melden,
die gute Zeugnisse besitzen und gewillt sind, sich
für eine Jahrosstelle zu verpflichten. Offerten mit
Zeugnisabschriften unter Chiffre A 1*1753 Y an
Publicitas Bern.

BRfW/LOR. Kaffee- und
Teemaschinen
sind führend
Der Hotelier ist begeistert von ihrer
einfachen und sparsamen Arbeitsweise, und
seine Gäste schätzen überdies den herrlich

duftenden Kaffee und Tee.

Anlage Hotel Baur au Lac, Zürich

HGZ - AKTIENGESELLSCHAFT, ZÜRICH-AFFOLTERN
Abteilung Apparatebau Telephon (051) 466490

Gesucht gut präsentierende, sprachenkundige

;darmaia
Gute Verkäuferin. Offerten mit Bild und Referenzen
an Direktion Casino-Kursaal, Locarno.

Gesucht jüngere, sympathische, fachkundige

Deutsch und französisch sprechend. Hoher
Verdienst. Geregelte Freizeit, Jahresstelle. Eintritt
nach Vereinbarung. Offerten mit Photo an Hotel
Kreuz, Baisthal, Tel.(062) 87412.

Gesucht tüchtiger

Küchenchef
zu kleiner Brigade. Jahresstelle. Eintritt 1. Oktober.
Det. Offerten mit Bild an Hotel Volkshaus, Winter-
thur.

Erstklasshotel der Westschweiz, sucht
bestqualifizierte

l.oder II. Economat-
gouvernante
Eintritt 1. September oder nach Übereinkunft.
Offerten mit Zeugniskopien und Photo unter
Chiffre E. W. 2308 an die Schweizer Hotel-Revue,
Basel 2.

Zu verkaufen in Locarno modern eingerichtetes

mit Restaurant. Grössere Anzahlung erforderlich.
Für tüchtige Leute la Existenz. Offerten unter
OFA 357 Z an Orell Füssli-Annoncen, Zürich 22.

Gesncht auf 1. September
flinke, einfache, branchenkundige,

deutsch und franz.
sprechende

Servier¬
tochter

für Tea-room. Offerten mit
Zeugniskopien an Confiserie-
Tea-room Stampfl!, Bahnhofstraße

42, Biel.

Gutpräsenlierende

sucht per 15. September od.
1. Oktober Stelle, evtl.Saison-
Westschweiz ausgenommen.
Offerten unter Chiffre G B
2283 an die Schweizer Hotel-
Revue, Basel 2.

Gesucht für Anfang des
Jahres 1950 in neu zu
eröffnendes Luxushotel nach
Windhoek (Hauptstadt
Südwestafrikas) :

Pätissier
qualifizierten, in allen
einschlägigen Arbeiten bewandert

(Gehaltsansprüche
erwünscht)

Barman
ehrlich und seriös, fähig,
großer Bar vorzustehen
(Monatsgehalt 20 £)

Chef de rang-Butler
tüchtig, englisch sprechend.
Bewerber mit Erfahrung in
Erstklasshausern belieben
ihre Offerte unter Beilage
der Zeugnisabschriften, und
Photographie sowie unter
Angabe des Zivilstandes an
Jean Hofmann, Unterdorfstraße

84, Degersheim, zu
richten.

Chefdeservice-

maitre d'hötel
40 ans, conaissance generale
du mätier, cherche situation
Libre däs septembre, faire
offres ä case postale 22, St.

Aubin, Neuchätel.

Barmaid
gut präsentierend, sprachenkundig,

sucht Posten in gute
Bar. Saison- o der Jahresstelle
auf September. Gute
Referenzen zur Verfügung.
Offerten unter Chiffre G. B.
2289 an die Schweizer Hotel-
Revue, Basel 2.

Zwei strebsame Angestellte
suchen in gleiches Hotel
Stellen als

Selcreiärln
oder Journalführerin
4 Sprachen perfekt, Diplome

I. Jllde de culslne
per 1. Oktober 1949. In- oder
Ausland. Offerten unter Chiff.
5 A 2287 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Tüchtiger

sucht Stelle in gangbaren
Jahresbetrieb. Eintritt nach
Übereinkunft. Offerten unter
Chiffre T K 2284 an die
Schweizer Hotel - Revue,
Basel 2.

Aber gewiss
nur bei

Inserenten kaufen I



Bahnbrechende Umstellung der Erbsenconservierung
Ein Werk, dessen Vorbereitung und Ausführung
Jahre beanspruchte, ist vollendet. Es darf, ohne
dass man sich der Übertreibung schuldig macht,
als die grösste Neuerung bezeichnet werden, die
während der langen und erfolgreichen Entwicklung
der Hero Conserven Lenzburg je gewagt wurde.

Die Handarbeit ausgeschaltet

Der chronische Mangel an Arbeitskräften in der
Landwirtschaft bereitete immer grössere
Schwierigkeiten, die ungeheuren Mengen Erbsen nach

dem bisherigen System zu produzieren. Durch den

Anbau neuer Erbsensorten, die mit der Maschine

gesät, kultiviert und geerntet werden können, hat
Lenzburg dieses Hindernis beseitigt.

Grossanbau durch die Landwirtschaft

Niemand hat das Verschwinden des zeitraubenden

Erbsenpflückens mehr begrüsst als die Pflanzer.
Mit Begeisterung wurde deshalb der Grossanbau

der Drescherbsen aufgenommen, besonders auch,
weil diese neue Sorte in sehr kurzer Zeit — in drei
Monaten — reift. Das Kulturland lässt sich vor-
und nachher für andere Pflanzungen voll
ausnützen. So konnten wir dieses Jahr 1000 Hektaren
Dresdierbsen anbauen.

Die modernste Conservierungsanlage
Europas
Lfm die Erbsenflut in kürzester Zeit aufzunehmen
unci zu verarbeiten, war es notwendig, unsere
Gemüse-Conservenfabrik in Frauenfeld
umzubauen, zu erweitern und mit einer neuen,
vollautomatischen Erbsen-Conservierungseinrichtung
zu versehen. Heute besitzen wir in Frauen-
feld die modernste Anlage dieser Art in
Europa. Aus der Dreschmasdiine fallen die Erbsen
auf ein Laufband, das sie zu den verschiedenen
Behandlungsstationen führt, wo sie gewogen,
gereinigt, gewasdien, nadi Grösse und Zartheit
sortiert, blanchiert, in Dosen abgefüllt, conserviert

und gekühlt werden. All dies vollzieht sich, ohne
dass Mensdienhände die Erbsen berühren. Sodann
klebt die Maschine die Etiketten auf und verpackt
die Dosen in Versandkartons. Diese werden ins
Lagerhaus transportiert und dort zu riesigen
Stapeln aufgetürmt.

Noch bessere Qualität

Die Güte der Erbsen hängt in hohem Masse von
der rechtzeitigen Ernte und der raschen,
unverzüglichen Conservierung ab. Hero Erbsen sind
deshalb heute zarter, frischer im Gesdimack,
gehaltvoller an Nährkraft denn je zuvor.

Günstige Preise

Die durchgeführte Rationalisierung in Feld und
Fabrik bringt Einsparungen mit sich, die wir den
Konsumenten zukommen lassen. Wie Sie aus den
Preislisten ersehen,sind wesentliche Preisabschläge
erfolgt, was den Verkauf bestimmt fördern wird.

Itenübufgef Hefo-Eflbsen
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Offene Stellen - Emplois vaiaDls

Bureauvolontar, junger, nicht über 22 Jahre alter, m grossen
Restaurantbetrieb gesucht Gute Ausbildungsmöglichkeit in

allen Sparten eines geordneten Restaurantbetriebes Offerten mit
Bild und Zeugniskopien unter Chiffre 1732

Ouffettochter, tüchtige, erfahrene, in mittleres Bahnhofbuffet ge-® sucht Offerten mit Photo, Zeugniskopien und Lohnanspruchen
unter Chiffre 1740

Demandes :chefseul(AUeinkoch),Lingöre,femme de chambre,
pour entröe en service immediate ou ä convenir, dans places

et l'ann^e, par h6tel de 50 lits ä Geneve Offres detaillees sous
chiffre 1741

Geranten-Ehepaar, zuverlässiges, an selbständiges Arbeiten ge¬
wohntes per 1 Oktober fur unser Kleinhotel mit Tea-Room

am Genfersee gesucht Tuchtiger Koch mit Kenntnissen in der
vegetarischen Küche und Gattin versiert in Office und Service erhalten
den Vorzug Grosses Fixum und Provision Offerten mit Bild und
Zeugniskopien unter Chiffre 1736

Gesucht fur Wintersaison 1949, Eintritt Dezember Saucier,
Pätissier, Aide de cuisine, Commis de cuisine. Es wollen

sich nur absoluttuchtige, erstklassige Fachleute melden Detaillierte
Offerten an Alexandra Golf Hotel, Arosa. (1708)

esucht fur Wintersaison 1949: absolut vertrauenswürdige, fach-
und sprachgewandte Stütze, Sekretär oder Sekretärin fur

Reception, Kassa, Korrespondenz, Journal, Eintritt evtl schon
Herbst 1949, sowie fur Dezember sprachgewandte Telephonistin-
Burohilfe. Ausführliche, detaillierte Offerten an Alexandra
Golfhotel, Arosa. (1710)

Gesucht auf kommenden Herbst (Sept —Okt) in Zweitrang-Pas-
santenhotel, Jahresstellen: I. Lingöre, Maschinenwascher

(wird evtl angelernt), Obersaaltochter-Gouvernante, Lingene-
madehen mit Erfahrung im Mangen, Kochlehrling, Saallehrtochter.

Offerten mit Bild, Zeugniskopien und Angabe der Lohn-
anspruche unter Chiffre 1711

Gesucht fur Wintersaison, Eintritt Dezember, in Erstklasshaus
nach Arosa: sprachenkundiger, gewandter, williger Portier-

Kondukteur, evtl fur Sommer Posten als Portier-Kondukteur-
Concierge. Detaillierte Offerten unter Chiffre 1712

Gesucht per sofort in Stadthotel nach Bern tüchtige Sekretärin,
Ling&re-Stopferm, Offieemadchen, nach Übereinkunft

2—3 Buffettochter, Restauranttochter. Offerten mit Zeugniskopien
und Photo unter Chiffre 1739

Gesucht von erstkl. Jahresbetrieb der Ostschweiz tüchtige,
sprachenkundige Gouvernante, Serviertochter, Buffet-

Iehrtochter, Saaltochter. Offerten unter Chiffre 1730

Gesucht nach Basel in Jahresstelle I. Lingöre oder Lingerie-
gouvernante. Offerten unter Chiffre 1734

Gesucht nach Graubunden, tüchtige Buffetdame und Buffet¬
tochter. Gutbezahlte Jahresstellfe mit geregelter Arbeits-

und Freizeit Offerten mit Lohnansprüchen, Zeugniskopien und
Lichtbild unter Chiffre 1731

£* esucht in erstklassigen Betrieb in Zürich junger Pätissier für
Restaurantkuche, zur evtl Mithilfe im Gardemanger, sowie

Commis de cuisine, beide fur Jahresstelle Eintritt 1 September
Offerten unter Chiffre 1729

Gesucht per sofort Zimmermadehen, Haus-Officemadchen.
Offerten unter Chiffre 1727

f* esucht von erstkl Jahresbetrieb der Ostschweiz tüchtige
Gouvernante-Touraante, Buffettochter (evtl Lehrtochter),

Saaltochter, Saallehxtochter, Zimmermadehen. Offerten unter
Chiffre 1728

Kochlehrstelle per 15 Oktober a c neu zu besetzen Intelli¬
gentem Jungling ist Gelegenheit geboten, eine vielseitige,

gründliche Lehre zu absolvieren Anfragen mit kurzem Lebenslauf
an Hotel Aarauerhof, Aarau, woselbst auch jegliche Auskunft
erteilt wird (1726)

Restauranttochter, flinke, freundliche, im Speiseservice ge¬
wandte gesucht Deutsch u französisch sprechend Rechter

Verdienst Geregelte Freizeit Offerten an E Siegrist, Rest Salmen,
Aarau. (1737)
Saaltochter aushilfsweise fur 2 Monate, ab 1 September, evtl.
® früher, gesucht. Geregelte Freizeit, schöner Verdienst Offerten

an Hotel-Pension Erica, Langenbruch (Bid Tel (062) 7 61 17.
(1713)

Cerviertochter, zwei, gewandte, von grösserem Bahnhof-Buffet
® gesucht Offerten mit Zeugniskopien unter Chiffre 1733

YTolontaire-secrötaure est demandee pour entree de suite Bon
* salaire Offres ä case postale 10276, La Chaux-de-Fonds.

(1738)

Zimmermadehen, junges, zuverlässiges, womöglich sprachen-
und servicekundiges, per Ende August gesucht Offerten mit

Zeugniskopien und Photo an Hotel Helvetia, Lugano-Castagnola,
Tel (091)24313 (1735)

| Bureai7T"Re<eption" |
Sekretär, Alleinsekretar fur Journal, Kassa, Korrespondenz,

Reception, Deutsch, Franz Ital Engl sucht Stelle fur Ferien-
ablosung oder Aushilfe auf Anfang Oktober Offerten unter

Chiffre 876

Sekretarin-Gouvernante, tüchtige, sucht selbständige Stelle in
Jahresbetrieb. Eintritt Anfang Oktober Offerten unter

Chiffre 919

Suissesse, 20 ans, fran? allemand, anglais, cherche place comme
secretaire debutante. Pröf montagne R6f ä disposition

Offre ä Mile P Jordan, La Fontanettaz, Carrouge (Vaud) (907)

I Salle & Restaurant I
H uslander, sprachenkundig, sucht Stelle in Bar, Buffet, neben** Klavierspieler, mit schönem Repertoire Eintritt kann sofort
oder nach Übereinkunft erfolgen R Klaina, Dornacherstr 148,
Zuchwil (Sol (898)
Oarmaid, 30 Jahre alt, Tessinerin, 4 Hauptsprachen, sucht auf** 15. Sept evtl spater, Stelle Grosse, sympathische Erscheinung,

erstklassige Referenzen Offerten unter Chiffre 859

TM&ve, ancien, de l'äeole hötelfere de Strasbourg, 21 ans, deux
langues, bonnes references, cherche place dans hötel-

restaurant comme volontaire pour la saison d'hiver. Offres sous
chiffre 905

T cltener, kraftiger Mann, von Beruf Metzger, 38 Jahre alt, sucht
• Stelle in Hotel fur Buffet oder Bar Offerten an Francesco
Fracca, Valeggio sul Mincio, Verona. (914)
lliTaitre d'hötel, tüchtig, flink und sauber mit guten Zeugnissen
AVA un£ Referenzen sucht Wintersaisonstelle, auch als Allein-
kellner, Portier oder Commis de salle Offerten unter Chiffre 894

IL/faStre d'hötel, jeune, excellentes references, 5 langues, de
retour d'Angleterre le 15 döcembre, cherche engagement

pour la saison d hiver Offres sous chiffre 904

«aaltochter sucht Stelle fur Herbstsaison* Offerten an Dora Platz, Pontresina
Tessm bevorzugt

(920)

Cuisine & Office

Älleinkoch, 28 Jahre alt, sucht Saison- oder Jahresstelle Frei ab
1 November Offerten an E G Hotel Riposo, Ascona. (911)

f*hef de cuisine, ges Alters, ledig, wünscht Vertrauensposten,^ wo gepflegte Küche verlangt wird Bedingungen • Möglichst
helle u elektr Küche, Rest'service ausgeschlossen Off nur m Kon-
dit werden beantwortet. A H 3076, postlagernd, Montreux. (847)

fthef-Koch, zur Zeit noch in Saisonstelle, sucht auf September^ Stelle als Älleinkoch evtl in kleineres Passantenhotel, evtl
Westschweiz Offerten unter Chiffre 883

Chefkochin, ältere, tüchtige, entremetskundige, sucht Stelle in
mittleres Hotel Lohn und Eintritt nach Übereinkunft Offerten

unter Chiffre 915

Koch-Pätissier, entremetskundig, mit guten Referenzen, sucht
auf 1 September Stelle, auch als Alleinkoch. Offerten an

Pätissier, Kurhaus Val Sinestra (Engadin) (885)

TT'achenchef, gesetzten Alters, entremets-, sprachenkundig und
zuverlässig, sucht Herbstsaisonstelle Offerten an Kuchenchef,

St. Petersinsel Twann (912)

Tfichenchef, tüchtiger, auch entremetskundig, gegenwartig
noch in Saisonstelle, sucht Engagement m gutes Haus Offerten

unter Chiffre 899

Kdchenchef, Alleinkoch, entremets- und restaurationskundig,
sucht ab 10 September Stelle Offerten unter Chiffre 909

1%/rann sucht persofort oder nach Übereinkunft Stelle als Argen-
tier-Silberpolier. Zeugnisse stehen zu Diensten Offerten

unter Chiffre 908

nätissierfetuchtiger, 29 Jahre alt, sucht Stelle auf 1 September" oder mich Ubereinkunft Gute Zeugnisse zu Diensten Offerten
an E Hess, Sporthotel Hof Maran, Arosa. (918)

Etage & Lingerie
IT llgemeingouvernante, mit guten Referenzen aus besten Hau-

sern, sucht Jahresstelle in gepflegtes Hotel Bevorzugt wird
Vertrauensposten m Bern oder Zurich Offerten unter Chiffre 857

^Geschäftsfrau, arbeitsfreudig, beste Fachkenntnisse im Gast-
gewerbe, wünscht Stelle als Gouvernante in Zurich Offerten

unter Chiffre 917

TZTascherln, tüchtige, in Maschinen- und Handbetrieb bewandert," sucht Jahresstelle in gutgehendes Hotel, Zurich bevorzugt
Offerten unter Chiffre 906

Vimmermadchen sucht Stelle in Hotel auf Anfang September" Tessm bevofzugt Offerten unter Chiffre 897

Zimmermädchen, fleissiges, mit guten Zeugnissen, sucht Stelle
in Hotel Zurich und Umgebung bevorzugt Eintritt Ende

August Offerten unter Chiffre 896

^loge^iftTomnib«|j
Tj"tagenportier, 28 Jahre alt, sprachenkundig, gewandt und zu-

verlassig, mit einwandfreien Referenzen, sucht Saisonstelle,
Tessin bevorzugt Eintritt nach Ubereinkunft Offerten unter

Chiffre 891

ptagen- oder Alleinportier, mit guten Zeugnissen, Fachschul-
bildung, sucht wenn möglich Jahresstelle Eintritt sofort

Lugano bevorzugt Offerten unter Chiffre 900

TTaus- u. Küchenbursche, Casserolier oder Officebursche,
Etagenportier, sucht Stelle per sofort Offerten unter

Chiffre 902

nortier, fach- und sprachengewandt, mit prima Zeugnissen,
wünscht selbständige Stelle m mittleres Haus Eintritt nach

Übereinkunft Offerten an Eugen Unternährer, Hotel de la Gare,
Sion. (901)

nortier, anfangs 40er Jahre, sprachenkundig, mit guten Refe-* renzen, sucht Jahresstelle als Allein-, Etagen- oder evtl
Nachtportier. Eintritt ab 15 September Offerten sind erbeten
unter Chiffre 910

nriouraant fur Loge, Portier(-Conducteur), Alleinportier, quali-* fiziert, 5 Hauptsprachen fliessend, gewandt, zuverlässig, gut
präsentierend, mit einwandfreien Referenzen, sucht Stelle in geordneten

Betrieb Offerten an L Z postlagernd, Mellingen. (888)

Bains, Cave & Jardin
Ttallener, 30jahrig, arbeitsamer und gewissenhafter Mann, sucht* Stelle als Caviste-Portier. Spricht Deutsch, Franzosisch und
Italienisch Offerten unter Chiffre 895

Divers
Vjhepaar sucht Stelle als Portier, evtl Heizer-Reparateur und als

Zimmermadehen. Gute Zeugnisse vorhanden Eintritt nach
Übereinkunft Offerten unter Chiffre 913

V*hepaar, bestausgewiesenes, kinderlos, sucht Stelle als Portier
und Zimmermadehen. Eintritt September oder Oktober'

Offerten an Paul Naepflin, Palace-Hotel, Wengen. (916)
iTlapezierer, in allen vorkommenden Arbeiten selbständig, wie

Polstermöbel aller Art, Matratzen, Vorhange, Zimmer tapezieren,
auch Decken- und Ölfarbanstriche usw sucht Stelle Offr.

unter Chiffre 882

TTertranensperson, im Hotelfach erfahren, zuverlässig, sprachen-* kundig, sucht passenden Vertrauensposten, auch für
Ablösungen an Buffet, im Economat u. Office. Offerten unter

Chiffre 903

ORIGINALZEUGNISSE
sind nur beizulegen, wenn dies
ausdrücklich verlang! wird. In allen
andern Fällen genügen gute Kopien.

SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN
Facharbeitsnachweis / Gartenstrasse 112 ' Telephon 58697

BASEL

Vakanzenliste
Liste des emplois vacants

des Stellenvermittlungsdienstes
Die Offerten auf nachstehend ausgeschriebene offene Stellen sind
unter Angabe der betreffenden Nummer auf dem Umschlag und
mit Briefporto-Beilage für die Weiterleitung an den Steüendienst

„HOTEL-BUREAU" (nicht Hotel Revue)
zu adressieren. Eine Sendung kann mehrere Offerten enthalten.

Stellensuchende, die beim Facharbeitsnachweis des S.H.V.
eingeschrieben sind, erhalten telephonisch Adressen von unter

« Vakanzenliste » ausgeschriebenen Stellen.

3856 Denu-Chef oder Commis de rang, Comrrus de cuisine, nach
Übereink Hotel 60 Betten, Fribourg

3858 Koch oder Köchin, sofort, kleines Hotel, Kt Zurich
3861 Köchin, Serviertochter, Hausbursche, sofort, kleines Hotel,

Zentralschweiz
3865 Kellner, Serviertochter, 2 Buffetdame, sofort,Hotel 60 Betten,

Ölten
3868 Köchin, sofort, Hotel 60 Betten, Zentralschweiz
3869 Lmgöre, sofort, Hotel 35 Betten, Tessin
3870 Zimmermadehen, sofort, kleines Hotel, Lugano
3871 Portier, sofort, Hotel 60 Betten, Rheinfelden
3872 Tüchtiger Chef de rang, sprachenkundig, 1 September,

Saaltochter, sofort, Hotel 60 Betten, Genfersee
3874 Economatgouvernante, sofort, Hotel 70 Betten, Lugano
•3875 Saaltochter, Restauranttochter, sofort, Hotel 40 Betten, Davos
3881 Buffettochter, sofort, Hotel 30 Betten, Ölten

3884 Chef de rang, englisch sprechend, 1 September, Demi-chef
de rang, 2 Commis de rang, sofort, Grossrestaurant, Genf

3891 Portier-Conducteur, Hausbursche, sofort, Hotel 60 Betten,
Zentralschweiz

3894 Commis de cuisine, 1 September, Grossrestaurant, Basel
3901 Serviertochter, Anfang September, Hotel 40 Betten, B O
3902 Zimmermädchen, Buffettochter, Hotel 30 Betten, Schaff¬

hausen
3904 Restauranttochter, sofort, Restaurant, Ölten
3906 Portier-Conducteur, sofort, Hotel 65 Betten, Brunnen.
3908 Tuchtiger Chef de röception, Journalfuhrerin-Sekretarm,

Zimmermadehen, sofort, mittelgr Hotel, Lugano
3910 Zimmermadehen, 1 September, mittelgr Hotel, Baden
3911 Kuchenchef-Alleinkoch, Economatgouvernante, sofort, Hotel

70 Betten, Lugano
913 Pätissier, Commis de cuisine, l September, Restaurant,

Zurich
3915 Kuchenmädchen, Offieemadchen, Hausbursche-Kohlen¬

bursche, Hotel 50 Betten, B O
3918 Alleinkoch, Jahresstelle, Lingere, Zimmermadehen, nach

überemk Hotel 60 Betten, Genf
3921 Portier, 1 September kleines Hotel, Rheinfelden
3922 Commis-Pätissier, nach übereink Bahnhofbuffet, Kt Bern
3929 Economatgouvernante, Kellerhausbursche, sofort, Hotel

80 Betten, Zurich
3931 Communard, Restauranttochter, sofort, Grossrestaurant,'

Bern
393S Etagenportier, Jahres3telle, Hotel 90 Betten, Zurich
3336 Telephoru3tm, Kaffeeköchm, Zimmermadehen, Chef Entre-,

metier, Chef de rang, Demi-Chef, Etagenportier, Chasseur,
1 September, Erstklasshotel, Bern

3946 Saaltochter, Restauranttochter, Kuchenmädchen, Hotel :

60 Betten, Luzern
3951 Chef Saucier, sofort, Grossrestaurant, Zurich
3952 Lingere-Waschenn, sofort, Restaurant, Basel
3953 Koch oder Kochin, auch Aushilfe fur 2—3 Wochen, sofort,

kleines Hotel, Ölten
3954 Anfangssaaltochter, sofort, Hotel 40 Betten, Schaffhausen
3955 Chef de garde, Commis de cuisine, Commis de rang,

September, Erstklasshotel, Lausanne
3958 Zimmermadehen, Serviertöchter, Kuchenmädchen, 1 Sep¬

tember, kleines Hotel, Interlaken
3964 Lingere-Stopferin, Zimmermadehen, Maschinenwascherin,

Glätterin, sofort, Hotel 120 Betten, Zurich
3968 Barserviertochter oder Anfängerin, sofort, Hotel 50 Betten,

Locarno

3969 Wascher, sofort, Erstklasshotel, Basel
3971 Aide de cuisine, 1 September, Hotel 80 Betten, Kt Solothurn.
3972 Restauranttochter, Koch, sofort, Hotel 100 Betten, St Moritz
3974 Kochin, Jahresstelle, Anfangs September, mittelgrosses

Hotel, B O
3976 Kochin evtl Angestelltenkochin, Barkellner, Kuchenbursche,

nur Schweizerpersonal, 1 September, Hotel 100 Betten,
Davos

3979 Köchin, Deutsch, Französisch, sofort, kleines Hotel, Kt
Waadt

3980 Zimmermädchen, Saaltochter, Anfangs September, Hotel 50
Betten, B O

3983 Chef-Entremetier, sofort, Erstklasshotel, Lugano
3984 1 Saaltochter, nach Übereink 40 Betten, Bern
3991 Serviertochter, sofort, kleines Hotel, Grindelwald
3999 Etagenportier, sofort, Hotel 60 Betten, Basel
4001 Portier, junger, Küchenbursche, sofort, Hotel 75 Betten,

Zurich
4003 Hausbursche oder Etagenportier, Hotel 50 Betten, Locarno
4004 Sekretärin, Anfangs September, Hotel 140 Betten, Zentral¬

schweiz
4006 Serviertochter fur Bar, sofort, Chefkochin, Hausmadehen,

nach Übereink kleines Hotel, Aarau

Lehrstellenvermlttlung
3890 Sekretärpraktikant, sofort, Hotel 100 Betten, Kt Waadt
3894 Kochlehrhng, 1 November, Grossrestaurant, Basel
3904 Sekretärinpraktikantin, sofort, Restaurant, Ölten
3940 Buffetpraktikantin, Saalpraktikantin, Hotel 60 Betten, Luzern
4004 Sekretarpraktikantm, Anfangs September, Hotel 140 Betten,

Zentralschweiz

„HOTEL-BUREAU"
Succursale de Lausanne
Avenue du Thäatre 2, Lausanne, Telephone (021) 392 58
Les offres concernant les places vacantes ci-apr&s doivent
ötre adress&es ä Lausanne ä l'adresse ci-dessus

9163 Cuisinier seul, de suite, hötel 40 lits, Valais

9164 Dame de buffet, de suite, ä i'annee, hötel 50 lits, Valais
9165 2eme chef de reception, hötel 100 lits, Zurich
9167 Une secretaire, 1 telephoniste, 3 langues ind lerseptembre,

ä l'annöe, hötel 100 lits, lac Leman
9169 Chef de rang ou sommelier, de suite, chef partie, commis

cuisine, 1er septembre, a I'annee, hotel de passage, lac
Leman

9174 Aide-contröleur, döbutant ä la reception, de suite ä l'annäe,
grand hötel, Berne

9176 Fille de salle, de suite, gargon aide-cuisine, de suite, hötel
de passage, lac Läman

9178 Chef de partie pour Tessin, de suite
9179 Sommeliere, de suite, hötel 50 lits, Vaud
9181 Cuisinier-entremätiex, de suite, grand hötel, Vaud
9184 Portier, gargon de maison, de suite ou a converur, hötel de

passage, lac Leman
9186 Pätissier, de suite, pour fin saison, grand hötel, Vaud
9187 Sommeliere connaissant restauration, de suite, a I'annee,

gargon office qual de suite, hötel de passage, lac Löman
9189 Sommelier, comnus de rang, aide-femme de chambre, ä

l'annöe, hotel de passage, lac Leman
9192 2e gouvernante d'office, de suite, hötel de passage, lac

Leman
9193 Chef de rang, de suite, hotel moyen, Vaud
9194 Mam-courantier, de suite, pour fin saison, hötel de passage,

lac Leman
9195 Fille de safte, de suite, hötel de passage, lac Löman
9196 Cuisinier, de suite, restaurant, lac Leman
9201 Fille de salle, ä 1 annee, hötel 30 lits, Geneve
9203 Une secretaire qual 1er octobre, une secretaire rempl

ler septembre, hotel moyen, Neuchätel
9205 Une secretaire, francais, allemand ind ler septembre a

fin saison, hötel de passage, Vaud
9208 Chasseurs, qual ler septembre, cafetxere rempl 15 jours,

hötel de passage, lac Lörnan
9210 Femme de chambre-tournante, ä convenir, hötel 30 lits, lac

Leman
9211 Gouvernante de lingerie, gouvernante d'etage, qual ler

septembre, ä 1 annee, hotel de passage, lac Leman
9213 Fille de salle, de suite, hötel de passage, lac Leman
9214 Femme de chambre qual ä I'annee, hötel moyen, Vaud
9215 Fille de salle, de suite, hötel moyen, lac Leman
9216 Fille de salle, de suite, hötel de passage, Valais
9217 Fille de salle, qual rempl 15 jours, de suite, etablissement

thermal, Vaud

Schroder & Schyler & Cie.

Bordeaux

Generalvertretung für,
die Schweiz:

Studer & Fischer AG.
Weinhandlung

Interlaken

Sprachenkundiger, im Hote
fach bewanderter, junger
Mann sucht Stelle als

Concierge
Conducteur
Nacht- oder

Alleinportier
Eintritt 1 Sept Tessin oder
Weatschweiz bevorzuqt Off
unter Chiffro C A 2288 an
die Schweizer Hotel-Revue,
Basel 2

Arbeitsame, selbständige
Tochter, gesetzten Alters,
sucht Stelle als

L. I N G £ R E
Wünscht rechter Lohn und
gute Behandlung Offerten
sind zu richten unter Chiffre
A C 2283 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2

Gesucht nette

BARMAID
in gute Bar Offerten an Restaurant Glasstubli,
Baden

Gesucht
zu baldmöglichstem Eintritt tüchtige, sprachenkundige

Serviertochter
Offerten mit Bild und Altersangabe an Wyss,
Bahnhofbuffet Buchs (St Gallen)

Tuchtiger, junger

Pdfissier
selbständig, entremetskundig

und mit guten Koch-
kenntnissen, prima Referenzen,

evtl Mithilfe in Küche,
und bestausgewiesenes

Zimmermädchen
zuverlässig, sauber, englisch
sprechend, evtl Aushilfe im
Saal, suchen Stelle in mittl
erstklassigen Botrieb Jahresstelle

bevorzugt Eintrittnach
Übereinkunft Offerten unter
Chiffre P Z 2286 an die
Schweizer Hotel - Revue,
Basel 2

Gesucht auf 1 September

gute Köchin

Serviertochter

Hausmädchen
fur Kiemrestaurant in Basel

Offerten mit Lohnanspruchen
und Referenzen unter Chiffre
T 56969 0 an Publicitas, Basel

Gesucht

Aide de cuisine
fur Ferienablbsung ab 1 September, fur ca S

Wochen Offerten mit Zeugniakopien an Hotel

Baren, Bern, Tel (031) 23367

Für grundlegende küchenfachliche Schulung,
theoretisch und praktisch: Kochkurs an der
Schweiz. Hotelfachschule Luzern.— Nächste
Kurse: 6. Sept. bis 26. Okt.; 27. Okt. bis 17. Dez.
Prospekt gratis. — Telephon (041) 25551.

mit den unzuverlässigen
Mausefallen 1 Heute
verwendet man als radikale

Vertilgungsmittel

Mäuse-
virus
gegen Haus und Feldmäuse

gegen Haus- u.Wasserratten

Schweiz. Serum- &
Impfinstitut BernQ
Abteilung Schädlingsbekämpfung

25jahrige, gewandte

Restaurationstochter

sucht Stelle m nur gutes
Passanten-Speiserestaurant
oder Bahnhofbuffet Spricht
deutsch, franzosisch und hat
gute englische Kenntnisse
Gewünscht wird geregelte
Arbeitszeit und guter
Verdienst. Eintritt nach Übereinkunft

Offerten unter Chiffre
G R 2282 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2

«Roberts Modem &
Commercial

SCHOOL OF
ENGLISH

Lerne perfekt Englisch in
3 Monaten bei guter englischer

Familie. Privatstunden
von erfahrenem Lehrer. Nettes

Heim, gute Verpflegung
und schönes Zimmer. Frohes
Familienleben. — Preis £ 20.—

pro Monat, alles inbegriffen.
Prima Referenzen von
ehemaligen Studenten zu Diensten.

Roberts 15 Wyndham
Avenue, Margate on Sea.
Kent. England.

Informationen und alle Einzelheiten

erfahren Sie durch Mr. O
Maixe, Gartenstrasse 73, Basel.

Jeune homme de 16 ans
cherche une place

d'apprenti
cuisinier

de preference en Suisse
fran^aise S'adresseräP Season

ä Salavaux, T£l. 85103

English Miss
deutsch sprechend, sucht
fur Wintersaison Stellung als

HosMoleM
engl Korrespond und Innendienst

in grosser Pension
oder Hotel Sehr tüchtig zur
gesellschaftl Betreuung engl
oder amenk Gaste und
Kinder Angebote anSchwarz,
Rorschach, Fouerwehrstr 9

Hotelier voulant se retirer
ferait volontiers la connais-
sance d'une

famllle d'hOfellers
ayant une fille ä marier,
capable de dinger un petit
hötel avec grand cafe-restaurant,

en vue de manage
avec le fils, qui pourxait lui
succöder, confidential as-
surö Offres sous chiffre
P P 37266 L ä Publicitas,
Lausanne

Chef de
cuisine
avec brigade, cherche en- '

gagement dans Hötel ou
Restaurant de ler ordre
Libre fin octobre Seneuses
references ä disposition
Offres dötailfes ä Valliban
Charles, chef de cuisine,
Hötel BetVödöre, Interlaken.

Stelle gesucht als

Conc.-Conducteur
evtl. Nachtconcierge

oder auch

Liftier-Telephonist
auf ca 20 September Auch
ins Gebirge Fachkundig,
Ende 30er, Autofahrbeww A
Offerten erbeten unter Chiffre

C N 2263 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2

Tüchtiger

ital gewohnt fur Maschinen
und Handbetrieb, sucht
Stelle auf Mitte September,
oder fur die Wintersaison
Zeugnisse und Referenzen
zu Diensten Offerten an
A Mmorim, Hotel Bellevue,
Interlaken

sofort zu verkaufen in erstklass Sommer- und
Winterkurort Graubundens Bei Volkshaus
ähnlicher Fuhrung Jahresbetrieb Offerten unter
Chiffre T R 2306 an die Schweizer Hotel-Revue,
Basel 2

Allgemeine Abteilung:
• Fachkurs Allg hotelfachhche Einfuhrung

und Fortbildung

• Sprachkurs intensivster Englisch- und
Französisch-Unterricht, Anfanger und Vorgerückte

• Sekretärkurs für Hotelbureau und wei¬
tere allgemeine fachlich sprachliche Fortbildung

Alle drei Kurse vom 20 Sept bis 17. Dez Prospekt gratis
Schweiz. Hotelfachschule Luzern
Staatl. subventioniert Telephon (041) 25551

Frau, gesetzten Alters, gLt
präsentierend, in allen Teilen
des Hotel- und Restaurani-
wesens versiert, sucht

Sekretär-
Kassier Vertrauens-

sucht fur die Zeit zwischen
Sommer- und Wintexsaison
passende Stelle (evtl als

Jouraalfuhrer oder als
Volontär in Warenkontrolle)
Offerten unter Chiffre S K
2293 an die Schweizer Hotel-
Revue, Basel 2

posten
(Stütze des Patrons)

Eintritt Mitte September oder
Anfang Oktober Gefl Offerten

unter Chiffre F G 2292 an
die Schweizer Hotel-Revue
Basel 2 '

Für grundlegende servicefachliche Schulung,
theoretisch und praktisch: Servierkurs an der
Schweiz. Hotelfachschule Luzern. Nächste
Kurse: 6. Sept. bis 26. Okt.; 27. Okt. bis 17. Dez.
Prospekt gratis. — Telephon (041) 25551.

Gesucht per sofort in Stadthotel nach Bern
tüchtige

Sekretärin, Lingere-

Stopferin, Officemädchen
nach Übereinkunft

2 3 Buffettochter
Restauranttöchter

Offerten nut Zeugniskopien und Photo unter
Chiffre S L 2304 an die Schweizer Hotel Revue
Basel 2
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La Suisse, «paradis des codions»
Nouveau fiasco du dirigisme economique sur le marche des pores

aux consommateurs d'absorber trop de viande,
la circulaire dont nous faisons etat regrette
aujourd'hui que la consommation soit encore de

20% inferieure ä celle d'avant-guerre. Elle
pretend presque que le peuple suisse est devenu
si vegetarien qu'il faudra pres de io ans pour
qu'il mange de nouveau saration normale! de

pore, meme si les prix devaient baisser rapide-
ment.

Aveu denue d'artifice

La Cooperative suisse pour l'approvisionne-
ment en betail reconnait que la situation ac-
tuelle sur le marche des pores doit etre attribuee
au manque d'adaptation de la production a la
consommation. (On s'en doutait.) Elle affirme
que pouT eviter les perturbations actuelles sur
le marche des pores, les autorites chargees de

reglementer la production auraient du prendre
les mesures necessaires l'annee derniere quand
I'offre etait encore bien inferieure ä la demande.

(Pourquoi ne l'ont-elles pas fait La dite
Cooperative constatant la pagaie actuelle et
future estime qu'une prochaine reglementation
de la production des pores ne peut modifier cette

evolution, mais empechera le retour d'une situation

semblable. (Les experiences faites font de-
cidement de cette derniere phrase une
affirmation toute gratuite!).

Ou le dirigisme fait fiasco

L'annee passee dej ä personne n'etait responsable

de la gabegie qui regnait sur le marche
de la viande. De haut en bas, on se renvoyait
la faute et, comme nous l'avpns dit, e'etait
finalement le consommateur «ce pele, ce ga-
leux d'oü venait tout mal». Mais, en verite,
ce sont les fausses mesures directrices qui furent
et qui sont de nouveau coupables. On a vu que
'la tentative de diriger le marche au moyen
de demi-mestires et de compromis demandes
'souvent par des groupes d'interesses aboutit
ä un fiasco. Pendant la guerre la viande, et les
produits de boucherie etaient soumis a tous
les degres, du producteur au consommateur,
au controle rigoureux d'un organisme officiel.
Apres la guerre, on abolit petit a petit cet
appareil, mais l'on maintient partiellement le

dirigisme. Aujourd'hui,il serait trop onereux
de mettre sur pied un appareil de controle
capable de faire respecter les mesures decre-
tees. Aussi Yequilibre ne peut-il se retablir qu'en
laissant a la loi de I'offre et de la demande le
soin de normaliser le marche.

L'hotellerie doit lutter contre la concurrence

de l'etranger et eile doit pour cela pou-
voir obtenir des prix de revient aussi bas que
possible. Elle voit done avec crainte une
politique qui freine les importations d'une denree
qui constitue sa principale matiere premiere,
et qui subventionne les exportations de cette
meme denree. II est dej ä penible de voir que
certaines industries exportent ä des prix plus
avantageux que ceux qui sont offerts aux
acheteurs suisses, mais il n'est pas admissible

Le tourisme, collecteur

L'ampleur du trafic suisse ä
destination de la France

Certains milieux de notre population ont peine
ä comprendre les plaintes des hoteliers suisses de-
vanb l'exode de nos comptriotes qui prennent
leurs vacances ä, l'etranger en gEnEral et en France
en particulier. Des chiffres variant du simple au
double ont EtE articulEs k ce sujet et nous avons
souvent entendu dire: «Certes il y a des Suisses
qui vont ä l'etranger, mais il ne faut cependant
pas en exagErer le nombre».

Or, voici un communique de Paris qui a tout
lieu d'etre veridique, car, en general, les bEnEfi-
ciaires de l'afflux touristique n'ont pas tendance
k enfler le nombre des touristes qui viennent sE-

journer chez eux. Ainsi done 600000. Suisses —
le 15% de notre population — ont passd leurs
vacances en France.

Comme notre correspondant avait raison, en
parlant, dans un recent numEro de notre revue,
de la «couronne d'epines» que devaient porter
les hoteliers suisses, d'affirmer que si. le 30% des
Suisses qui ont villigiaturd ä l'etranger avaient se-
joUrni dans nos hotels, notre saison, ä nous aussi,
aurait ete bonne. La France tiendra-t-elle compte
une fois de l'afflux de devises que lui fournissent
nos touristes et pourrons-nous enfin travailler
sous un regime de reciproque liberalite. Pour le
moment nous ne pouvons que l'esperer. Voici le
communique frangais:

Plus d'un demi-million de Suisses ont passe
leurs vacances en France

Paris, 11. — L'actuelle saison touristique est la
plus brillante que la France ait eue depuis quatre
ans. DEjä 1948 avait ete k ce point de vue une
bonne annee. Les estimations, confirmees jus--
qu'ici par les faits, donnent des pourcentages qui
atteignent parfois le double des chiffres de l'an
passe. Si les Beiges viennent en tete, avec 900000
visiteurs, venus ou attendus (chiffre sensiblement
egal ä celui de l'an passe), ce sont les Sitisses et
les Anglais qui baitent tous les records de I'augmentation.

600000 Suisses contre 400000 l'an dernier,
425000 Anglais contre 300000 en 1948. Quant
aux Americains, la France en regoit 175000 contre
120000. La hausse est generale, et il n'est pas
jusqu'aux touristes espagnols, suedois ou hindous
qui ne soient, cette annEe plus nombreux.

Les Anglais, qui peuvent empörter 50 livres
sterling — alors.que l'annee derniere ils n'avaient .le
droit qu'E 35 livres - se jettent litteralement sur
le continent. Mais la France reste leur pays de'
predilection, et la C6te d'Azur, la Bretagne et le
pays basque leurs regions traditionnellement prE-
fErEes.

Höteliers, restaurateurs, entrepreneurs de transports,

de spectacles, distributeurs de carburant,
peuvent se frotter les mains. Mais les finances
publiques n'ont pas ä se plaindre, car ce rush
international se soldera en fin de compte par un benefice

de 145 millions de dollars.

que nous subventionnions un groupe de pro-
ducteurs pour qu'ils puissent offrir a l'etranger

leur marchandise a des prix plus
avantageux que ceux du marche suisse. Si la
Confederation veut prendre en charge toute la
production helvetique, l'hotellerie serait aussi
en droit de reclamer une indemnite pour
chaque nuitee qui lui fait defaut.

Que dirait-on si la Confederation, pour per-
mettre ä l'hotellerie de «tenir» et de pratiquer
des prix eleves ä l'egard de la clientele
indigene, offrait ä hos höteliers un «subside
d'exportation^) de 50 cts, par exemple, pour chaque
nuitee d'hote etranger? Pourtant, apr&s ce que
nous venons de voir, ce ne serait que juste!

devises a bon mardie)

On se souvient de l'indignation que sou-
leva l'annee derniere la gabegie qui se revela
tout d'un coup sur le marche de la viande en
general et sur celui des pores en particulier.
La presse s'efforga de mettre a jour les
manoeuvres auxquelles les milieux producteurs
entendaient se livrer, avec l'aide des autorites
competentes, pour maintenir un dirigisme qui
leur garantissait en quelque sorte la prise en
charge de toute leur production a des prix
remunerateurs. La greve des consommateurs
contribua largement ä ramener les prix a un
niveau plus convenable et permit d'assainir
partiellement le marche.

Pourtant, on fit remarquer ä cette epoque
que le consommateur etait insatiable, qu'il
mangeait trop de viande, qu'il etait refrac-
taire a la «delicieuse viande congelee» qu'on
lui offrait a des prix equivalents a ceux de la
viande fraiche, et il fut considere en definitif
comme le grand responsable de la hausse des

prix et des onze millions de deficit de la caisse
de compensation des prix.
• Le 2 novembre 1948, le Conseil federal
edictait un arrete reglementant la production,

l'importation et la mise en valeur du
betail de boucherie, de la viande et des
produits carnes. Le dit arrete se proposait sur-
tout de laciliter l'ecoulement du betail de
boucherie indigene ä des prix «appropries».
Or, malgre les mesures prises a ce moment,
la situation du marche des pores semble ä

nouveau causer de lourds soucis a la cooperative
suisse pour l'approvisionnement en betail

de boucherie et en viande. Ne voila-t-il pas
que la presse - toujours elle! - s'est inquietee
ces derniers jours de diverses exportations de

pores a destination de I'Allemagne. La dite
presse - decidement toujours tendancieuse! -
a omis de tenir compte de certains faits, ce

qui incite la cooperative suisse pour
l'approvisionnement en betail de boucherie et en viande
ä fournir ce qu'elle appelle «quelques eclair-
cissements» sous forme d'un communique dont
la redaction revele un embarras manifeste.
Nous devons, en tant que representant d'une
industrie specialement interessee a revolution

du prix de la viande, rappeler des

•evenements que le dit communique cherche
soit a eluder soit a minimiser.

Les consommateurs sont~ils d'accord?

Ce communique declare pour commencer
que «I'arrete du Conseil federal du 2 novembre

1(448 prevoit la creation d'une commission
consultative ou tous les milieux de la population,
y compris celui des consommateurs, sont
represents. Le departement de l'economie publique
consulte cette commission avant de prendre les
decisions sur les questions fondamentales de

l'approvisionnement en betail de boucherie et en
viande et en particulier sur les prix appropries
payes aux producteurs ».

Or, on se souvient que l'election des repre-
sentants des consommateurs' fut fort contro-
versee, puisque l'on proposait en haut lieu les

noms de personnalites qui representaient da-
vantage les commer9ants en viande que les
consommateurs. En outre, cette commission
ne s'est reunie depuis lors que deux fois et na
pas ete consultee sur la formation des prix,
puisque ceux-ci avaient et6 fixes quelques jours
auparavant par le departement federal de
l'economie publique. Sa fonetion dans ce do-
maine a ete simplement d'enteriner les prix
qui lui etaient communiques. II est done peu
elegant de la part de la cooperative en .question
de laisser sous-entendre que la nouvelle situation

creee est due ä des mesures prises de

pleine entente avec les consommateurs.

La situation sur le marche des porcs

eleveurs et les marchands avaient conserve
les porcs d'abatage dans l'espoir que la
demande s'accroitrait et qu'ils pourraient les
ecouler ä des prix anormalement eleves. II en
resulta une surproduetion de porcs gras que
l'on voulut ecouler au prix maximum des

porcs d'abatage ayant le poids normal. Or on
avait dejä, pour ne pas embouteiller le marche,

reexporte des porcs juges trop gras pour la
Suisse, ceci naturellement avec l'appui de la
caisse de compensation de prix, ce qui avait
fait passablement de bruit. II semblait que
ces experiences auraient du mettre en garde
les responsables de notre approvisionnement
en viande contre le retour de situations
semblables. II faut croire qu'il n'en a rien ete.
La cooperative suisse pour l'approvisionnement

en betail avoue beatement que la
production des porcs a ete tellement forcee que nous
nous trouverons au debut de l'annee
prochaine devant une disproportion absolue entre
I'offre et la demande et que, ce. qui se deroule
actuellement, n'est que le signe precurseur de

ce qui va suivrel

Que se deroule-t-il actuellement?

II se passe que I'offre en porcs est si forte
que les prix ont baisse de 25 ä 35% par
rapport aux prix autorises et payes en janvier
1949. Ce devrait etre une bonne nouvelle pour
le consommateur qui, ne pouvant en general
juger des frais de production, trouve que les

prix de la viande en Suisse sont terriblement
eleves, s'il les compare avec ceux de l'etranger
oü les frais d'elevage ne doivent pas etre tres
inferieurs. Certe, il y a une baisse sur la viande.
de porc, mais cette baisse - pour le consommateur

toujours - est loin d'avoir atteint
l'ampleur de celle que Supporte le producteur.
Quelle en est la raison^ C'est que les organisations

interessees s'efforcent de soutenir les

prix, d'assainir le marche par des palliatifs:
c'est-ä-dire en exportant äl'etranger ä l'aide de
fonds qui auraient ete amasses, partiellement
du moins, par les producteurs de betail de
boucherie eux-memes. Dans sa circulaire, la
cooperative se garde de donner les details et
emploie des euphemismes en parlant dis-
cretement de la mise ä disposition de «quelques

dixaines de mille francs pour activer
l'exportation des excedents de porcs», et en
affirmant «qu'une certaine aide officielle en
faveur des producteurs est indiquee puisque
les importations ont egalement partieipe ä
agrandir le mal».

On conviendra que ces explications sont
peu propres ä convaincre les consommateurs
et les contribuables qui font finalement les
frais de l'operation. Comme l'ont releve quelques

quotidiens, il est piquant de constater
que la surproduetion de porcs d'abatage est
due, d'une part aux subventions que verse la
Confederation pour permettre aux producteurs

de se procurer du fourrage ä bon marche
et d'autre part au fait que les porcs ainsi en-
graisses sont export6s en Allemagne a l'aide
de nouveaux subsides preleves dans la poche
du consommateur et du contribuable suisse.

Nous ne savons comment les prix-temoins
ont ete etablis, mais il faut qu'ils aient ete
plus que suffisants pour que la production
ait ete poussee au point d'aboutir ä une situation

que les responsables jugent quasi inextricable.

D'autre part, les efforts des organisations

qui s'occupent de notre approvisionnement

en viande pour soutenir les prix, malgre
une offre de plus en plus abondante, et pour
garantir la prise en charge de la production ont
certainement encourage les eleveurs a faire
de leurs porcs des objets de specidation. Iis les
ont conserves, lorsque les prix offerts ne leur
paraissaient pas assez renumerateurs, sans
penser, ou sans vouloir penser, que le porc est
un animal qui augmente chaque jour de poids
et qui devient de moins en moins propre a la
consommation.

Alors que l'annee derniere on reprochait

Nous reproduisons ci-dessous l'int6ressant
article, publi6 dans la Revue frangaise «La voix
de l'hötellerie», du ä. la plume de M. Jean
Gommy, president d'honneur de la Chambre
nationale de riiötellerie et president du Comit6
permanent de la commission technique de
l'equipement des industries touristiques. Cet
article nous montre clairement l'intörßt 'que
les pays qui nous entourent ont ä, ddvelopper
leur trafic touristique. La Suisse devra Egalement

faire un gros effort, si eile entend pou-
voir continuer ä soutenir la concurrence
internationale. (Aril)

On a dit et Ecrit qu e le touris me — l'ensemble
des industries touristiques frangaises — Etait
la premiere industrie exportatrice de notre pays.
Confirmant ce point de vue, le Plan Monnet a
chiffrE ä 450 millions de dollars (monnaie de
compte) le montant total des devises qu'il aurait
ä, collecter en 1952, et ce chiffre dEpasse de beau-
coup ceux qu'atteindront les autres industries
frangaises exportatrices k la mEme date.

Si l'on admet, d'autre part, que, dans 1'annEe
1948, les industries touristiques ont dEj& rapportE
plus de 100 millions de dollars (monnaie de
compte), on voit, et leur importance dans l'Econo-
mie frangaise et l'effort qu'il y a lieu de fournir,
en vue de leur reconstitution, leur Equipement et
leur modernisation, pour leur permettre d'at-
teindre le niveau prEvu par le Plan.

Nous voudrions ici insister sur un autre aspect
de la meme question, aspect nEgligE trEs souvent,
et bien k tort: c'est que les devises ainsi recueillies
par les industriEs touristiques sont les devises
bon marchi. Autrement dit, pour collecter cette
masse de devises, les industries touristiques n'ont
dü, au prEalable, en dEbourser qu'une trEs petite
quantitE.

Dans ce domaine Egalement, les industries
touristiques l'emportent de loin sur les autres industries

exportatrices frangaises. Celles-ci, en effet,
Etant obligEes d'acquErir tout, ou partie impor-
tante, de leurs matiEres premiEres en devises
EtrangEres apprEciEes, sont d'une part contraintes
ä. un dEbours initial en devises considErable, d'autre

part crEditrices d'une marge relativement
faible en devises: les dollars qu'elles rapportent
sont des dollars chcrs.

Toutes les industries touristiques doivent ac-
quErir pour leur usage exclusif des denrEes et
marchandises payables en devises, en tout ou
partie, directement ou indirectement :

Sucre — CafE — Lin — Coton — Jute - Charbon.
On trouvera ci-dessous les approximations des

quantitEs employEes et leur valeur francs 1948,
pour 1'annEe 1948:

fr.
Sucre 525000000
CafE 65000000

A fin 1948 un representant des grandes
boucheries exposait que, sur le marche des

porcs, les fautes administratives avaient ete

encore pires que sur celui du gros bitail. Les



Lin 170000000
Coton 730000000
Laine 670000000
Jute 30000000
Charbon 650000000
Soit un total de 2840000000

Le bilan des industries touristiques serait ainsi,
en ordres de grandeurs:

Exportation: 33 milliards de francs
Importation: 3 milliards de francs

Quelle industrie traditionnellement exporta-
trice peut presenter un pareil bilan

Certes, une objection pourrait etre prfesentfee
suivant laquelle il y aurait lieu, en ce qui con-
cerne les industries autres que touristiques, de
faire la part de la consommation intferieure, et de
considferer le rapport en devises en ne tenant
cbmpte que de l'utilisation plus ou moins complete
du contingent exportation impost ä ces industries.

Outre qu'un tel dfecompte ne pourrait etre
calculi (s'il peut l'etre), sans un long travail, il con-
viendra de retenir qu'il en est de meme pour
les industries touristiques. Celles-ci, en effet, sur-
tout pour les hötels de moyen et de petit tourisme,
qui constituent une imposante majority, utilisent
leurs achats en devises ä la satisfaction de la clientfeie

frangaise comme ä celle provenant de l'fetran-
ger. Un calcul prfecis, ou meme approchfe, ne peut
fetre tentfe dans l'fetat actuel des statistiques.

Quelles que soient les objections que l'on pourra
faire aux calculs que nous prfesentons, il n'en est
pas moins vrai:

— Qu'en-chiffres bruts, les industries touristiques

ont, en 1948, annfee de reprise, mais pas trfes
brillante, rapportfe le plus de devises fetrangferes:
100000000 de dollars (monnaie de compte). A ce
chiffre, il conviendrait d'ajouter sans doute une
partie des ventes des industries de luxe, rfealisfees
prfecisfement par suite de l'afflux des touristes
fetrangers dans les fetablissements touristiques.

— Qu'en chiffres bruts, la marge entre les dfe-

penses en devises et les recettes en devises des
industries touristiques est de l'ordre de 95000000
de dollars, trfes supferieure ä celle obtenue par n'im-
porte quelle autre industrie. (Encore faisons-nous
une part beaucoup trop grande aux importations.)

— Qu'en chiffres pondferfes, qu'il est pratique-
ment impossible de calculer, cette marge resterait
encore la plus substantielle.

— Que cette supferioritfe a fetfe admise au dfepart
par le commissariat gfenferal au Plan, et caractfe-
risfee au point d'aboutissement du Plan, par un
quantum imposfe de 450000000 de dollars en 1952.

— Qu'un tel quantum, ne pourra etre atteint, si
les investissements prevus sont reduits, a fortiori,
dans la proportion ou ils menacent de l'etre. II y a
contradiction absolue entre le plan et les moyens af-
jectis ä la realisation du Plan en ce qui conceme
les industries touristiques.

Jean Gommy

how/eiles eicaugeces
* Curieuse publiciie

Autour du «Gang des Tractions avant»

Les deux agressions ä main armfee effectufees
les 2 et 3 aoüt ä Deauville — contre une grande
bijouterie de la «plage fleurie» et — entre Cannes
et Nice — sur la voiture de l'Agha Khan et de la
Begum, ont donnfe lieu, dans la presse frangaise,
ä certaines observations de principe.

Le «Figaro» rappelle, dans un feditorial du 6/7
aoüt, sous le titre significatif: «Tourisme, gangsters

et publicitfe» que les attaques sensationnelles,
contre lesquelles des mesures policiferes fenergiques
s'imposent.ne doivent en aucun cas fetre aggravfees
par une publicitfe maladroite et intempestive.

Nous avons entre les mains - fecrit le «Figaro« —

le texte d'ulie carte de propagande envoyfee en
Amferique par un grand hötel proche de la rue de
la Paix. Aprfes avoir vantfe la situation de l'hötel,
cette carte prfecise que l'hötel X: «Owing to its
favourable position near the Credit Lyonnais and
the Bank of France, is within a zone so well
guarded by day and night, that visitors can come
and go freely at all hours without the slightest
danger of being molested.» (L'hötel, jouissant
d'une situation favorable prfes du Crfedit Lyonnais
et de la Banque de France, se trouve dans une
zone si bien gardfee de jour et de nuit, que les
touristes peuvent aller et venir librement sans la
moindre crainte d'etre attaqufes.)

L'Amfericain, ami de la France, qui a regu cette
fetrange recommandation, en fetait un peu scan-
dalisfe!

Paris, nous demande-t-il, est-il devenu une ville
oü l'on attaque k chaque coin de rue, sauf dans
une petite zone protfegfee

La rfedaction du «Figaro» parait-il, a rassurfe le
client amfericain. En effet, Paris n'est pas Chicago
du temps d'Al Capone et de ses gangsters. II s'y
trouve, comme partout, des mauvais gargons,
mais — fegalement comme partout — d'honnfetes
gens et d'impeccables hötels.

Que pensait-on en effet d'höteliers suisses qui
chercheraient k tirer profit des agressions de
Deauville et Cannes, en affichant par exemple:
«Touristes fetrangers, passez vos vacances en
Suisse oü il n'y a pas de gangsters motorisfes!»
C'est pourquoi nous nous rallions parfaitement ä
la fagon de voir de notre confrfere parisien en
demandant qu'un hötelier, et surtout s'il s'agit d'un
«grand hötel»,ne nuise pas k la Ifegfere au *renom
de son pays en.exploitant les mfefaits d'une bände
de criminels dans un but publicitaire.

Dr W. Bg.

Amelioration des conditions de voyage et
de sejour en Grande-Bretagne

II y a eu abondance de bonnes nouvelles ces
derniers temps pour les touristes qui projettent
de venir au Royaume-Uni cette annfee: la levfee
des restrictions sur la vente des vfetements, la fin
du rationnement des bonbons, l'extension du
service des wagons-restaurants, le retour des
annonces lumineuses interdites depuis le dfebut
de la guerre, etc. etc.

En outre,- les services des chemins de fer ont
fetfe grandement amfeliorfes pour rfepondre aux
besoins des foules immenses qui vont se dfeplacer
cet fetfe pour les vacances. Les billets k tarif rfeduit
ont fetfe fetendus, le nombre des wagons-restaurants

et des wagons-buffets et celui des trains
de vacances sensiblements accru, la location des
places fetendue ä un plus grand nombre de trains,
la vitesse des trains rapides accfelferfee de fagon
ä rfeduire la durfee des parcours dans les proportions

importantes allant jusqu'ä 60 minutes pour
les plus longs trajets.

Bien que la pfenurie de matferiel en gfene encore
la rfealisation, le programme de reconstruction
des chemins de fer est dfejä fort avancfe. Pour faire
face aux gros besoins de cet fetfe, 167 nouvelles
locomotives pour trains ä voyageurs et 1350 nou-
veaux wagons ont fetfe mis en service cette annfee.
349 trains supplfementaires circulent le samedi,
jour d'affluence pendant la pferiode des vacances,
183 les jours de semaine et 78 le dimanche.

De nouveaux bateaux ont fetfe mis en service
sur les parcours assurfes par les chemins de fer,
ce qui permettra de faire des dfeparts plus
frequents.

Enfin la reception des voyageurs dans les ports
va se trouver amfeliorfee. A Southampton, une
nouvelle et importante gare maritime destinfee
principalement au Queen Mary et au Queen
Elizabeth est eq cours de construction dans le dock
de l'Ocfean. Lorsque les travaux seront terminfes
la gare comprendra deux fetages pourvus des
installations les plus modernes qui permettront le
passage rapide des voyageurs et de leurs bagages.
Cette gare ne le cede k aucune autre pour le con-. t
dort des voyageurs.

Les petits ports n'ont pas fetfe oublifes; les
travaux ont dfejä commencfe pour l'amfelioration de
la rfeception a Newhaven. Les autres ports ont
regu la visite d'un groupe d'experts nommfes le
gouvernement pour voir quelles amfeliorations
pourraient etre apportfees ä leurs installations.

En rfesumfe, la Grande-Bretagne a pleinement
conscience de la valeur qu'a pour son feconomie
une industrie qui espfere rapporter cette annfee
£ 55 000 000 et, en prevision de l'avenir, eile
prend les mesures nfecessaires pour que les
touristes fetrangers soient si satisfaits de la rfeception
qui leur sera faite qu'ils n'aient qu'un dfesir:
revenir.

Pour developper le tourisme etranger
en Italie

En vue de l'Annfee sainte, l'Italie se prepare ä
favoriser au maximum l'afflux de touristes fetrangers

dans la Pfeninsule. Dans ce but, un vaste plan
est actuellement ä l'fetude. Celui-ci prfevoit: 1. la
rfeduction au minimum indispensable des forma-
litfes ä la frontiere; 2. le dfeveloppement, d'accord
avec les Etats-Unis, des moyens de transport
maritimes et aferiens et l'octroi aux pfelerins d'impor-
tantes rfeductions sur les tarifs; 3. 1'augmentation
des fonds pour la construction de nouveaux hötels
et la modernisation des hötels existants; 4. des
attributions plus larges ä l'entrfee et ä la sortie

d'Italie, de devises fetrangferes; 5. la rfeduction des
charges fiscales qui pfesent sur le tourisme, afin
de permettre un abaissement des prix.

Tcafic ei 7x*udsiM6

Dans les chemins de fer du Haut-Valais

L'homme dont le savoir-faire, l'fenergie — et
les rfeussites — ont suscitfe l'admiration et la
reconnaissance de tous, vient de donner sa dfemis-
sion pour le 30 septembre prochain de directeur
des Compagnies de chemins de fer Vibge—Zermatt,
du Gornergrat, Furka-Oberalp et des Schoellenen.

Cette dfecision de l'ingfenieur vaudois Auguste
Marguerat fetait connue depuis quelque temps
dans le cercle de ceux qui perdent un directeur
dont les initiatives et l'oeuvre magistrale ont
donnfe un essor si heureux aux chemins de fer de
montagne du Haut-Valais. Elle affectera non
seulement ses collaborateurs, mais encore tous les
usagers des lignes de la rfegion et les nombreux
amis de la montagne.

Nfe en 1880 ä Lutry, dont il est originaire,
Auguste Marguerat a fait ses fetudes ä Lausanne et
obtenu son diplöme d'ingfenieur-constructeur.
C'est en 1915 — aprfes avoir excellemment ceuvrfe
au service des chemins de fer de chez nous, no-
tamment au service de construction de la gare
C.F.F. de Lausanne, et aussi de la gare centrale
de Bale — qu'il a pris le poste de commande de
la Cie Vifege—Zermatt. La täche fetait grande, mais
combien attirante! Des problfemes nouveaux et
divers se posaient alors, car notre pays fetait entrfe
dans l'fere de l'felectrification. II fallait procfeder,
avec science et prudence ä la fois, ä une quantitfe
d'innovations techniques. II fallait done des forces
nouvelles pour faire face ä ces problfemes
nouveaux. Le brillant dfeveloppement de la ligne du
Vifege-Zermatt a marqufe le dfebut d'une carrifere
fertile en succfes: c'est l'introduction de la saison
d'hiver dans le haut village nichfe ä l'ombre du
Cervin, saison lifee ä l'felectrification, puis ä l'ex-
ploitation continue de la ligne. Ce sont les
travaux de protection contre les avalanches qui, au-
dacieusement congues, rendent accessible la
station zermattoise par tous les temps et font
l'admiration des spfecialistes aussi bien que des
voyageurs. Et puis I'annexion des champs de neige du
Gornergrat qu'on peut maintenant aller fouler
ä ski presque toute l'annfee, grace au savoir-faire
de cet ingfenieur-directeur ä l'äme de pionnier.

Par la construction, en 1930, du trongon Brigue-
Vifege, il a placfe Zermatt comme tete de ligne du
«Train des glaciers» qui s'en va jusqu'ä St-Moritz
ä travers les plus beaux et les plus inoubliables
paysages de notre pays. En 1942, il a felectrifife ce
parcours de 100 km. II a luttfe encore, ä l'Oberalp,
avec le meme bonheur que prfeefedemment, contre
cet ennemi des lignes ferrfees: l'hiver alpin.

Le Conseil d'administration du Brigue—Vifege-
Zermatt a appelfe l'ingfenieur Paul Schneller, de
Tamins, pour lui succfeder. Paul Schneller est
depuis bientöt 25 ans au service du Vifege-Zermatt
et des lignes coexploitfees. II a fetfe le bras droit de
son directeur et a dirigfe entre autres les impor-
tants travaux de protection des entreprises prfe-
citfees. C'est un Grison qui reprend le flambeau
des mains du Vaudois. II en est digne, car il a
la rfeputation d'fetre, comme son prfedfecesseur, un
spfecialiste, un homme du mfetier, rfesolu ä veiller
ä la täche qui lui a fetfe confifee et ä aller de l'avant.
Nous lui souhaitons plein succfes dans ses
nouvelles fonetions.

I)wecs

Les nouveautes du prochain Comptoir Suisse

(10-25 septembre 1949)

Pour la trentifeme fois, la Foire suisse de
Lausanne ouvrira ses portes le 10 septembre 1949.
Trentifeme anniversaire: Exemple de vitalitfe, as-
surfement, mais dfemonstration aussi de la nfeces-
sitfe de cette institution dans l'intferfet meme de
toute notre production nationale.

Le Comptoir Suisse de 1949 sera un magnifique
marchfe commercial mis ä la disposition de notre
production. Comme ses prfedfecesseurs, il saura
«joindre 1'utile ä l'agrfeable».

En 1949, cet «agrfeable» sera reprfesentfe notam-
ment par trois nouveautfes. Tout d'abord le
Pavillon du Jubiie. En une exposition attrayante, le
Comptoir Suisse dira ä ses milliers de visiteurs ce
que reprfesentent «trente annfees» d'efforts. Cette

Le president des hoteliers de la
Province de Quebec en Suisse
Nous sommes heureux de pouvoir ici souhaiter

une cordiale bienvenue ä Monsieur Albert Fros-
sard, directeur de 1 'Hötel Ritz-Carlton ä Montreal
et president du Coniite executif de VAssociation hö-
telilre de la Province de Quibec. M. Albert Frossard
qui est Suisse et qui a fait ses classes ä Aarberg
est devenu une des personnalitfes höteliferes les
plus compfetentes et les plus en vue du Canada.
II a beaucoup contribufe ä fetendre au-delä de
l'Ocfean la rfeputation de l'hötellerie suisse.

On se souvient que lors de son voyage en
Amferique, notre membre-d'honneur, M. Hermann
Schmid, directeur du Bellevue-Palace ä Berne,
avait fetfe nommfe membre d'honneur de l'Associa-
tion hötelifere de la Province de Qufebec, ce qui
ne pouvait que renforcer les liens solides qui
unissaient dfejä l'hötellerie canadienne et suisse.

Nous saluons done en M. Frossard le reprfesen-
tant des höteliers de la province de Qufebec et
nous espferons qu'il sera satisfait de son sfejour en
Suisse.

cfelfebration du 30c anniversaire constituera un
retour sur le passfe et un coup d'oeil sur l'avenir.

En outre, ce sera le Pavillon des Pays-Bas. Pour
la premifere fois, notre Foire de Lausanne sera
honorfee de la participation officielle de ce pays,
ami du nötre. Exposition de la vitalitfe d'un peuple
travailleur, ardent ä Taction commerciale et arti-
sanale, ce pavilion permettra une promenade dans
tous les domaines qui ont fait et font la cfelfebritfe
de ce peuple dynamique.

Enfin, le Pavillon des Animaliers, participation
de l'art et de la beautfe ä la Foire nationale de
Lausanne, prfesentera une trfes brillante exposition
d'artistes animaliers, de tendances diffferentes et
aux moyens d'expressions trfes varifes. En outre,
le Jardin zoologique de Bale, dans deux pares atte-
nant au Pavilion, prfesentera fegalement quelques
spfecimens vivants de ses collections. S. P.

\Zicu£ de> pazattcc

Revue de tourisme
Convoqufes par les rfedacteurs de la Revue de

Tourisme, le Prof. W. Hunziker et le Dr K. Krapf,
des experts scientifiques du tourisme de dix pay6
se sont rfeunis, au printemps 1949, ä Lugano dans
le but d'approfondir, ä la lumifere des expferiences
faites dans les diffferents pays, la connaissance du
tourisme. Au cours d'une franche et amicale
discussion ont fetfe traitfes, pendant une semaine,
les problfemes affferents ä la thfeorie et |i la statis-
tique du tourisme, ä sa position dans les cadres de
l'feconomie nationale, ä la politique adoptfee dans
ce domaine ainsi que ses incidences sur la question

sociale et la propagande. L'fechange de vues
trfes nourri a rfevfelfe une unitfe de doctrine presque
complfete, ce qui amena les participants de ce
premier Congres scientifique du tourisme ä femettre,
ä l'unanimitfe, le voeu de continuer le travail en
commun.

La riche documentation dont il a fetfe fait fetat
ä l'occasion de cette rfeunion vient d'etre publifee,
sous forme d'une fedition spfeciale, dans le N° 2
(1949) de la Revue de Tourisme. Par l'ampleur de
son contenu et le nombre des femipents collaborateurs

cette publication revet le caractfere d'une
vferitable anthologie du tourismei moderne. Son
acception thfeorique est mise en lumifere par B.
Markos (Budapest), A. Mainardi (Stresa), W.
Hunziker et K. Krapf (Berne) ainsi que par H. et
F. Dorfel (Vienne), tandis que Je directeur du
Bureau ffedferal de statistique, A. Koller, L.J.
Lickorish (Londres) et E. Bollerup (Copenhague)
examinent les mfethodes statistiques approprifees
aux migrations touristiques des peuples. La
valeur feconomique du tourisme, dans sa double
fonction d'appoint en devises et de gagne-pain
pour la population de certaines rfegions, forme
l'objet d'fetudes faites par R. Meuli (Neuchätel),
J. Nikerk (Amsterdam) et P. Ossipow (Genfeve).
Que les bases ainsi jetfees permettent de juger la
politique du tourisme, c'est ce que dfemontrent,
tour ä tour, P. Boender (Utrecht), H.A.Sundt
(Bergen), A.L.Jeune (Paris) et H. A. Wilkinson
(Washington), ce dernier expose"en meme temps
la technique des analyses du marchfe touristique
activement poussfees aux Etats-Unis. Du tourisme
social parlent IF. Hunziker (Berne) et H. T.
Waris (Helsinki), tandis que K. Skowronnek
(Vienne) termine avec un papier sur la propagande

touristique Tintferessante' publication, qui
marque aussi l'estime dont bfenfeficie notre terre
classique du tourisme aux yeux de l'fetranger.

SUR LA BONNE TABLE...

les fromages a la creme CH. GERVAIS
s'lmposent

FROMAGES GERVAIS S.A. GENfiVE

Offeriere
feine, frische

ab Käserei. Nur Stock A 10 kg.
Günstiger Preis, franko
Empfangsstation. Offerten unter
Chiffre D. T. 2262 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel

2.

Ankauf
und

Verkauf
on
Höfel- und
Wirfschaftsmobiliar.
Ubernehm«
iede Liquidation.
O. Locher, Baumgarten,
Thon.

ou bonne

serait engagä tout do suite

ou pour date A convenir.

Offres h l'Hötel du Soleil,

Delomont.

POULETS

et POULES

A bouillir, ler choix. E. Ju-
nod, Pare Avicole, B&vieux
s'Bex.

Ungeziefer
jeglicher Art vertilgt mit
Garantie zuverlässig, bülig
und diskret, überall in der
Schweiz.

Otto v. Büren, Zürich
staatlich geprüft, Hardturm-
str. 280, Tel. 27 7069.

19 Ujähriger, initiativer Jüngling

sucht Stelle als

Officebursclie
Eintritt 1. Oktober 1949.
Offerten mit Lohnangabe unter
Chiffre M 805, A. Maurer &
H. Salzmann, Annoncen, Win-
terthur.

Junger, tüchtiger

Pätissier
wünscht sich in Erstklass-
hotel auf Entremets gründlich

auszubilden. Offerten
bitte an O. Frei, Tierpark-
Restaurant Dählhölzli, Bern.

Gesucht
für Erstklass-Bar in Zürich auf 1. September,
Jahresstellen:

Kellner
der in ersten Häusern gearbeitet hat, mit besten
Zeugnissen und mit Bar-Kenntnissen, der auch
Barman am Frei-Tage an der Bar ablösen kann;

Chasseur
Deutschschweizer, 16—19 Jahre alt, besonders
auch Anfänger. Referenzen mit Photo an Chiffre
K. C. 22S6 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht
in Passanten-Hotel der Innerschweiz, tüchtige,
selbständige

KOCHIN
Jahxesstelie. Eintritt nach Übereinkunft. Familiäre
Behandlung, schöner Lohn, geregelte Freizeit.
Nebst Kost und Logis auch Wäsche frei. Offerten
mit Zeugniskopien unter Chiffre P H 2231 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Landgasthof am Thunersee
sucht in Jahre95telle jüngere, tüchtige

(Vertrauensposten). Guter Lohn und Familien-
anschluss. Eintritt sofort oder nach Übereinkunft.
Offerten mit Zeugniskopien, Gehaltsansprüchen
und Photo an Hotel Adler, Sigriswil.

La qualite de the choisie pour notre eau

par les specialises

AUX PLANTEURS REUNIS S.A.
LAUSANNE
TO. (021) 399 22)23

auf Inserate unter Chiffre bleiben von
der Weiterbeförderung ausgeschlossen



A i/ettdce- ou> a ioucc
de suite, pour cause de sanfe (eventuellement
görance avec participation):

Ml d'Undaz s. Villau

alt. 1900 m., 2 saisons, trös bonne affaire avec
grandes possibilites de cfeveloppement. 20 ems
le mSme tenancier.

le refuge des Diablerez ä Anzeindaz

cafe-restaurant, excellente affaire pour jeune
couple (guide, cuisinier, prof, de ski, etc.) 2
saisons.

le refuge lea-room de Solalex s. Mars

chalet remis k neuf, ouvert toute ,1'aiufee.
Terminus de la nouvelle route Baxboleusaz-Solalex.
Trös jolie affaire, en plein developpement pour

I jeune couple ou personne seule.

Pour tous renseignements concemant les 3 eta-
blissements. s'adresser äHans Flotron, Anzeindaz
(fefephoxie 3 31 47).

Zur Neueröffnung
eines modernst eingerichteten Kleinhotels in
der Nähe Luganos werden auf 1. September

gesucht:

tüchtige Köchln oder junger Koch
(Kenntnis der italienischen Spezialitäten)

Saaltöchter
Saal-Ausbildungstochter

möglichst englisch sprechend
Zimmermädchen

deutsch und französisch
Etagenportier

Haus und Garten
Kiichenmödchen
Lingeriemädchen
Tournante

Saisondauer 2—3 Monate. — Offerten mit
Zeugniskopien und Photos unter Chiffre Z. N. 2219
an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Hotelier
mit eigenem Geschäft sucht für Wintersaison

Mmwia. Diktion

Iti
(evtl. mit geschäftstüchtiger Gemahlin), 4
Sprachen, mit eigener grosser Klientel, frei ab 1.
Dezember. — Gefl. Offerten unter Chiffre H.V. 2220
an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht
nach Lugano in Hotel (120 Betten) tüchtiger

Oberkellner
Stütze des Patron. Bei Zufriedenheit Dauerstelle.
Offerten erbeten unter Chiffre G O 2230 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

habituö au service soigzfe d'un restauxantfrangais,
trouverait situation 4 Gen&ve. Participation
finangfere k l'Etablissement dösiröe. Faire offre
sous chiffre H. S. 2258 k la Revue suisse des
hötels k Bäle 2.

Restaurationsbetrieb ausserhalb Basel sucht
in Jahresstelle, per 1. September oder nach
Übereinkunft, tüchtige, sprachenkundige

Serviertochter
oder Kellner

Guter Verdienst, geregelte Freizeit. Offerten mit
Zeugniskopien und Photo erbeten unter Chiffre
S. K. 2253 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

rstklasshotel in Avosa
(mit 100 Betten) sucht für die Wintersaison 1949/50

Sekretär-Kassier-Aide-Röception
Sekretär-Journalführer
Economat-Officegouvernante
Etagen-Anfangsgouvernante
Saaltöchter
Saallehr- oder

Saalausbildungstöchter
Zimmermädchen
Chasseur
Koch-Pätissier
Commis de cuisine
Angestelltenköchin

Offerten unter Beilage von Zeugniskopien und Photo sind
einzureichen tinter Chiffre E H 2277 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Renault & Cii
Cognac

Generalvertretung für
die Schweiz:

Studer & Fischer AG.
Weinhandlung

Interlaken

FORELLEN
in Geschmack und

Haltbarkeit hervorragend.

KURT WÜTHRICH
Forellenzucht

Rubigen bei Bern
Telephon (031) 71642

H.Lüthi,Chur
Versilberungsanstalt

Münzmühle

Tel. (081) 2 32 94 u. 2 18 70

Versilbern
Vergolden

Reparaturen

Qual.Garantie Ia Referenzen

Prompte Lieferung

e "\
Doch wieder

Hoferschinken!
Unser Schinken ist allen ausländischen

Fabrikaten in bezug auf Geschmack, Er-,

giebigkeit und Salzung weit überlegen.
Ihre Gäste werden Ihnen dankbar sein,

wenn Sie milden Hoferschinken servieren.

Metzgerei A. Hofer AG., Bern
Beundenfeldstraße 19 Telephon (031) 28647

Gesucht

Geratenpr oder Gerat
zur Leitung eines erstklassigen Stadtgeschäftes -
Hotel - Bar - Restaurant. Nur ausgezeichneter
Restaurateur kommt in Frage. Bei Bewährung Beteiligung
möglich. Offerten unter Chiffre GC 2257 an die Schweizer

Hotel-Revue, Basel 2'

Hotels

Restaurants
KAUF u. VERKAUF,
Termittelt im In- und Ausland

zu bescheidenen
Gebühren. G. Frutig, Hotel-
Immobilen, Bern, Spitalgasse
32, Telephon (031) 36302.

per Dutzend 2.40, 3.60
4.80, je nach Stiellänge

Kummer, Blumenhalle
Baden, Tel (056) 27671

Suchen Sie?
günstige Bezugsquelle in
Ia.

vers. Bestecken

Dann verlangen Sie
unverbindlich eine
Auswahl. — Hunderte
zufriedene Kunden in der
ganzen Schweiz.

Besteckversand Schneider

Postfach 180, Zürich 42,
Telephon (081) 28 8109

On cherche
ä Lugano, entr&e k convenir

Cuisinier
qui peut travailler seul,

Commis de cuisine
2 Filles de service
pour le cafe-restaurant-bar,

Hausbursche
Fllle de cuisine

Offres sous chiffre A. L. 2255 ä la Revue suisse des
hötels k Bäle 2.

75 % Leiterspam is
falls Sie Ihre bisherigen

IZecJjnungsformiliare
nicht mehr benOtzen, sondern Auto-Doppik-Formulare
mit automatischer Ourchschrifi Ina Gästejournal
verwenden.

Fragen Sie sofort kostenlose und unver¬
bindliche Demonstration.

AUTO-DOPPIK-BUCHHALTUNG
ABT. 24 - BIEL BAHNHOFSTRASSE 8 TELEPHON (032) 2.020

Gesucht von Hotel-Rest, in Basel:

Küchenchef
als Dienstablösung vom 1. bis 30. September

Commis de cuisine
baldmöglichst in Jahresstelle. Offerten mit
Zeugniskopien erbeten an Postfach 20338, Basel 1.

Suche
für meinen erfahrenen, best ausgewiesenen

Concierge
passende Stelle ab Mitte September evth früher.
Tessin/Genfersee oder Stadt. Offerten gefl. an
Hrn. Dir. G. Albisetti, Hotel Bellevue au Lac,
Hilterfingen (Thtinersee).

jfe fcühec
wir im Besitze Ihres Inserates sind,
desto mehr Sorgfalt können wir für
dessen Ausführung verwenden

27jährige, im Service ge
wandte

Reslauralions-
lodiler

SUCHT STELLE
in seriösen, gutgehenden
Betrieb. Stadt Bern wird
bevorzugt. Offerten sind zu
richten unter Chiffre R T 2268
an die Schweizer. Hotel-Revue,

Basel 2.

Solider, zuverlässiger
Bursche sncht Stelle als

!I
für Wintersaison. Zeugnisse
stehen zu Diensten. Offerten
unter Chiffre S K 2267 an die
Hotel-Revue, Basel 2.

sucht per sofort passende
Stelle. Offerten unter Chiffre
C. P. 2282 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Pendant la saison chaude, servez,

pour varier, des

creines rafraicliissautes

au citron ou a l'orange

pieparees avec de la

PQUDRE POUR CREME B»7i\Y/il

Demandez nos receites en passant votre

commande de poudre pour creme.

Dr A.WANDER S.A., BERNE
Tölöphone (031) 55021

Hotel-Restaurant am Zürichsee sucht
mit Eintritt 18. September in Jahresstelle:

Barmaid
fach- und sprachenkundig, nicht über 30 Jahre,
gut präsentierend

Barserviertochter
an flinkes Arbeiten gewöhnt, jung und gut
präsentierend

Restaurationstochter
sprachenkundig, versiert in ä-la-carte-Service

Aide de cuisine
erstklassige Kraft mit guten Referenzen

Offerten mit Bild, Zeugniskopien. Referenzen und
Lohnansprüchen unter Chiffre H R 2276 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Wir suchen auf kommende Wintersaiqon für
unseren

Alleinsekretär
eine Stelle für Bureau und Räception. Sehr tüchtige

Kraft, sprachenkundig, gute Umgangsformen.
Direktion der Kuranstalt Friedenfels, Sarnen
(Obwalden), Tel. 86280.

Gesucht
in Bahnhofbuffet tüchtiger

Saucier
Jahresstelle. Offerten mit Zeugniskopien und Photo

unter Chiffre G S 2271 an die Schweizer Hotel-
Revue, Basel 2.

Hoteldirektor
welcher nur während der Sommersaison beschäftigt ist, sucht für
die Wintersaison 1949/50 einen Posten als

Chef de Reception,
Stütze des Patrons

Oerselbe hat reiche Erfahrung in der Leitung eines Winterbetriebes.
Gewandter Korrespondent und Organisator. Kleiner Anhang von
Wintergästen (Engländer) vorhanden. Offerten erbeten unter Chiffre R P
2274 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Initiativer Hoteldirektor und Restaurateur
mit fachkundiger, tüchtiger Frau sucht für
nächste Wintersaison

Hofeldircklion
Offerten erbeten unter Chiffre J H 2273 an die Schweizer

Hotel-Revue, Basel 2.

4 4

iima-jknla9e^
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für Restaurants, Cafös, Aufenthaltsräume, Theater- und Konzertsäle.

Vollautomatisch reguliert, schaffen das ganze Jahr konstante,
vorzügliche Luftverhältnisse. - Beratung und Prospekte kostenlos durch

Hälg & Co St.Gallen/Zürich
Speziaifabrik.fiir Heizung und Lüftung

und die Nerven schlucke man beruhigende Kräuterpillen ,,Helvesan-5" zu Fr. 3.50. Sie empfinden diese Herz-und
Wß ^ MM W Nerven-Hilfe wohltuend, spüren die ,,Helvesan-5"-Wirkung bald, denn Ihrem Herz, den Nerven und der Gesundheit Kräuterpillen «Helvesan» 5

AA S ||B| allgemein ist so geholfen. Man nehme ,,Helvesan-5" zweckmässig mit beruhigendem „Nerven-Tee" aus der Apo- llnj „ uoruo„tao„theke oder Drogerie. Postversand durch Lindenhof-Apotheke, Rennweg 46, Zürich 1.
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Schuster

einBegriff
imHotel

St. Gallen - Zürich

~bk Schweiz - ein Qastland

Erneuerung

Ihrer Hotelräume und Schlafzimmer

Auf Grund langjähriger Erfahrungen offerieren wir:

Aparte Sitzgelegenheiten für Aufenthaltsraum,

Wohnhallen und Speisesäle

Schlafzimmer in neuzeitlichen Formen,
Bettinhalt aus eigenen Werkstätten.

Eigenes Architektur-Bureau - Erstklassige Referenzen

Verlangen Sie Vorschläge.

H. Woodtly & Co. AG., Aarau
Möbelfabrik

Champagne des Ambassadeurs
Ambassadeur des Champagnes

Däpositaire pour la Suisse

A. Fischer

Premiere Distillerie par Actions BSIe
Telephon 8 30 43 und 8 30 44

^ Place

maschinell
machen sich bei diesem
schönen Sommerwetter
rasch bezahlt, besonders
aber die Apparate mit
dem einzigartigen Rührwerk

„Turbinia".
Einige der Vorzüge:

• Maximales Durcharbeiten
der Cräme bis zum servierfertigen

Zustand der Glace.

• starre Spatelung, keine
Eisbildung, ergibt eine
geschmeidigere Glace.

4 Rührwerkgrössen
Verschiedene Modelle

Zürich37, Rötelstrasse 81

Telephon (051) 26 5334

Wenn Ihr Vorrat an

oder Paati-

i
plötzlich ,.ausgegangen" Ist,
so helfen wir Ihnen aus der
Verlegenheit. Wir halten
ständiges Lager in Formularen mit
Vordruck ohne Firma und
besorgen solche mit Firmadruck
in kurzer Zeit.

HOTELIA-VERLAG
Buchdruckerei E. Müller

GSTAAD
Tel. (030) 941 71

Ihr Silber erhält ohne Reiben
wieder seinen reinen, hellen
Glanz im ARGENTYL-Bad

Im Silber steckt Kapital.
Schonende Behandlung ist darum
ebenso wichtig wie Sauberkeit

und rasche Arbeit.
ARGENTYL bietet Ihnen beides

W.KID, SAPAG, Postfach Zürich42

Tel. (051) 28 60 11

beratet Sie gut

Bratgüggeli
gefroren aus Dänemark, beste Qualität, frisch
geschlachtete Ware, j'edes Stück einzeln in

Cellophane verpackt. Kisten ä 18-20 Stück von 600-800 g.

HANS GIGER&(o.,BERN
Lebensmittel-Grossimport

Gutenbergstrasse 3 Telephon (031) 22735

R

Bekannte. £eht&hwe&Mei

sucht bestempfohlenen, erfahrenen

EISE-VERTRETER
zum Besuche der Hotelkundschaft, Zentralschweiz,
Berner Oberland und Vierwaldstättersee. -
Ausbaufähige Dauerstellung. - Anmeldungen mit
Photos und Referenzen unter Chiffre OFA 8474 B

an Orell Füssli-Annoncen, Bern.

Die modernsten

und bedeutendsten Unternehmungen

für die

Fabrikation von versilberten und rostfreien

Waren

Unsere Preise sind vorteilhaft und unsereQua-

lität erstklassig. Komplette Einrichtungen von

Hotels, Restaurants, Tea-rooms, Kliniken.

^ • Hl

BEARD:
Generalvertretung und Musterladen für die deutsche Schieeis:
A. Haari, Talackerstrasse 41, Zürich 1, Telephon (051) 251140

Vertretung In Bern: J. P. Müller, Chutzenstrasse 62, Telephon (031) 52337

Umständehalber preiswürdig zu verkaufen ein

Passantenhotel
mit gutfrequentiertem Restaurant in Marktstädtchen.

18-20 Betten. Alle Zimmer fl. Wasser und
Zentralheizung. 2 Speisesäle. Nächst dem Hotel
grosses Ökonomiegebäude mit grosser Garage.
Ganz zentral gelegen. Verkehrsknotenpunkt.
Günstige Zahlungsbedingungen. Offerten sind
erbeten unter Chiffre P H 2269 an die Schweizer
Hotel-Revue. Basel 2.

HANDELSDIPLOMEin Sprach-, Sekretär- oder
in 3, 4, 6 Mt. (Durch Fernunterricht in 6—12.) Garantie:
unentgeltliche Verlängerung, wenn notwendig bis zum
erfolgreichen Diplomabschluss.
Ecoles Tame, Luzern, Neuchatel, Fribourg, Sion, Bellin-
zona, Zürich, Limmatquai 30.

Wegen Todesfall zu verkaufen

Herg&otel
mit Restaurant (Baujahr 1938). An gut frequentierter,

berühmter Paßstrasse im Kanton Grau
bünden gelegen. 13 Fremdenbetten, Zimmer
teilweise mit fl. Wasser versehen. Massenlager
und Garage. Interessenten haben sich zu melden
unter Chiffre W. T. 2249 an die Schweizer Hotel-
Revue, Basel 2.

BITTE OFFERTE ODER DEN UNVERBINDLICHEN
BESUCH EINES MITARBEITERS VERLANGEN!

/
\Y. GEELHAAR AG., BERN, THUN STR. 7

Telephon (031) 3 2141

WÄSCHE-ZENTRIFUGEN

feste und Pendel-Ausführung
für 18 u. 25 kg Trockenwäsche

kurzfristig lieferbar.

A. CLEIS AG., SISSACH
WÄSCHEREIMASCHINEN-FABRIK

Gegründet 1872 Telephon (061) 74207

Neuer Preisabschlag
Kirsch

naturrein 1944er, 47er

Zwetschgenwasser
naturrein 1946er, 48er

Pflümliwasser
naturrein 1948er
in unübertroffener Qualität, billiger als vor dem
Krieg, verkauft M. Humbel, Landwirt, Stetten
(Aarg.), Tel.(056)3 3438.

Lernen Sie Englisch
in England!

Ein Aufenthalt von wenigen Monaten wirkt Wunder

und erweitert imbezahlbar Ihren Horizont.
In kleiner, gutgeführter Privatschule am Meer
sind per Herbst/Winter noch einige Plätze frei.
Speziell geeignet für Hotelpersonal. Günstige
Winterpreise. Verlangen Sie sofort Gratisprospekt
und weitere Auskünfte von A. H. Cutler,
Headmaster, Ecole Internationale, Herne Bay, Kent.

Kein kaufmännisch
geführter Hotelbetrieb

kann auf die
Vorteile des
Einkaufs bei HOWEG-
Vertragslieferanten

verzichten.

Grenchen
Zug, Lugano, Genf


	

